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werktäglich und foftet in elbing 
allen Poſtanſtalte 
ie Expedition 


aus freund“ (täglich). 
5 Nr. 3 


n 
dieſer Zeitung. 


— 
* 


Belellungen 


auf dieſe Zeitung für den Monat 


September werden noch von allen 15 
Poſtanſtalten, Landbriefträgern, ſowie aus kann die Emfahrt 


von der Expedition entgegengenommen. 


Der Anfang des 
Romans 


Das Stiefkind, ug 
welcher in täglichen Fortſetzungen im „Hausfreund“ 
erſcheint. wird neu einkre enden Abonnenten — ſowelt 
der Vorrath reicht, gratis nachgeliefert. 


Die Expedition. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
5 Berlin, 5. September. 
oten geweſene Proteſtverſammlung 1 ; 
Wahlkreiſe fand geſtern ftatt er m 1 
ſucht. Auer ſprach über das Thema: 


Elbing, Freitag, 


„Warum be⸗ land hat 
thelligte die Sozialdemokratie ſich nicht an der Sedan⸗ ſalens der 


* 


Englands werden die Chuſan⸗Inſeln genannt. e 
Nachricht deckt ſich mit einer von Ang bereits 15 
Januar d. Is. wiedergegebenen bemerkenswerthen 
Aeußerung aus Shanghal. Das engliſche Geſchwader 
hat im Dezember und Januar bereits mehrere Land⸗ 
Ar auf den Chuſan⸗Inſeln vorgenommen, die 
fen unterſucht und Vermeſſungen veranſtaltet. Die 

2 2 ⸗Inſeln liegen in der Bay von Haug Chan 
r dem Vertragshafen 10 0 Vom Chuſan⸗Archipel 
zum Jangtſekiang mit Leichtig⸗ 

11 beherrſcht und damit die Lebensader des een 
eberjeehandels, nämlich der Verkehr mit Shanghai, 


fo belfällig aufgenommenen | unterbunden werden. 


Eine ſolche Beſitzergreiſung ſeitens Englands 
insbeſondere im Verein mit dem Bordehen Rußlands 
und Frankreichs in Oſtaſien für Deutſchland eine ſehr 
erhebliche Bedeutung. Deutſchland hat als der ehr⸗ 
liche Makler in den gegenwärtigen oſtaſiatiſchen Wirren 
nicht nur keinen praktiſchen Erfolg erzielt, ſondern 
zuſehen müſſen, wie die anderen europälſchen Nationen 
direkte oder indirekte Vortheile für ſich einheimſen. 

Die Realtfirung der chineſiſchen Anleihe durch 
Frankreich bedeutet für das letztere einen indirekten 
Einfluß auf die handelspolitiſchen Maßnahmen Chinas 
und kann, wenn ſie richtig benutzt wird, für den gegen⸗ 
wärtig äußerſt geringen Ausſuhrhandel Frankreichs 


Die am Sedantage ver⸗ nach China von erheblicher Bedeutung werden. Die 


ruſſiſchen Beſtrebungen zielen ebenfalls auf ei ärk⸗ 
g des ruſſiſchen Handelsverkehrs un 1115 25 
dominivende Stellung Rußlands in Oſtaſien ab. Eng⸗ 
wenn nicht noch beſondere Zugeſtändniſſe 
chineſiſchen Regierung ſich der öffentlichen 


je er“. Die Verſammlung nahm einen ruhigen Ver⸗ Fr entziehen, jedenfalls bereits einen praktiſchen 


lauf. Zwiſchenfälle ſind nicht vorgekommen. 
I in 5. September. 
eßſcheiben in die Eckernſörde 
Boot, wobel 2 Matroſen Be 8 
Sofia, 5. September. Georgiew, der eine Mörder 
Stambulows, iſt aus dem Gefengniß entflohen. 
Petersburg, 5. September. 


Vormittag bier ein und wird in Peterhof vom Kaiſer 
und der Kafſerin in Audienz empfangen werden. 


Engliſche Pläne in Oſtaſien. 


Mit immer größerer Beſtimmtheit tritt in ſehr gut 


Beim Herausſchleppen von] ch den Werth von 100 Milli 


Dem Vernehmen ſchicke 
nach trifft der Reſchskanzler Fürſt Hohenlohe morgen Candarmee un in 


rfolg durch die Beſtellung japaniſcher S 
t 
England zu verzeichnen, eine Veſtellung, Was a 
onen Mark üb : 
8 territortale Erwerbung der Een würde 
die handelspolitiſche Stellung Englands China gegen⸗ 
Br ul a e dne befeſtigen. 
nd hat demgegenüber, wi 

practiſchen Erfolg zu verzeichnen. e e 

ſfiztere zur Ausbildung in der 


15 der Marine. i 
Seeoffiztere, welche alle unfere Beriten beg Haben 


hätten ſehr wohl die Japaner darüb { 
daß der deutſche Kriegsſchlffbau e 
nichts nachſteht, wenn nicht ſchon die vom Bulkan er⸗ 
en chineſiſchen Panzer darüber ein Urtheil erlaubt 
ätten. 

Die Stimmung in Deutſchland verlangt immer ge- 


Guerrichteten engliſchen Kreiſen das Gerücht auf, | bieterlicher, daß wir uns den durch unſere handels⸗ 
‚england beabſichtige mit Rückſicht auf die durch den | politiſche Stellung in Oſtaſien wohlverdienten Antheil 
. gllidermneſſschen Krieg bedingte Neugeftaltung der, an dem direkten Einfluß auf die oſtaſiatiſchen Ver⸗ 
= binden Lage in Oſtaſien durch eine territoriale Erz | hältniſſe fihern und zwar womöglich in greiſbarer Ge⸗ 

rbung einen neuen Stützpunkt für feine maritime] ſtalt. In den deutſchen Blättern der verſchiedenſten 


euro 
ſch 


—— 
Ohne Adelsdiplom. 
Von J. Mielow. 
8 Nachdruck verboten. 
hene Bak and Kuhlemann war durch den Tod 


Ihm fe e 1 


mehr tragen Nen ihm 


aß Herr Kuhle 
noch nicht an 
u ee verhelrathet war, hat 
r hatte das U 
und wie ein jungen Berend 
. eleganten Figur und zuſehen, 
aſt & fein geschnittenen Geſicht. em für einen Mann 
11 auch e fi immer wie ein halber B 
Prange ein ganz tüchtiger Geſchäftsmann em. wenn 
ſchaft ho wor, aber die jungen Mädchen feiner Beta 
Harn 5 5 alle 5 zu gewöhnlich. 1 

„hegte eine heimliche Leidenſchaft fü 
kein die feiner Meinung nach 5 15 und ale 
Baron Perſönllcktelt entſprach, aber F 
Cube et Gräfin gefunden hatte, die gern J 
„en geworden wäre, blieb er ledig. 

jedem Jaht Du mußt heirathen,“ 

Endlich ſoßeebandertundfünkundſechzig Mal. 
ſeineß Baterg ar Nante drei Monate nach dem Tode 
utter. 165 großen Entſchluß. 
0 eder eines Tages, „ 


die Laſt des Geſchäfts nicht 
un, trotz 


und delt ce me 
in,” machte dt vielleicht eine Frau.“ 
A 5 1 dazu, aber Ralle und ſchüttelte be⸗ 


Er fuhr über Stettin 


we e ſich darauf 5 
14 

Guben und Alden Jagen Dampfer einſchiffte, 
bon der Crav dfamen d Anzug. gelbe 115 
er attennadel pdunkelbauen eben 
g nach der neueſten, um Zipfel 


lien Nabe geht 


ode gekleidet, | 


feiner dreißig Jahre, | amüfanten 
te feinen bejonderen I feiner Seile, 


ann | Frauen in Binz, aber die Sache, 


da er noch keine 1 klug genug geweſen, 
en nn obachten 
8 ä ; 
ſagte die Mutter in Famllien 


Jeder ich reiſe in's] Lord oder B 
Poeczeit in’g Suultändige Menſch reift um diefe | Lich ſchad Wen e au ST 


d und erſtens k 
n, zweit rſtens kann ich mir das zerſtören 
finde ich 1 05 brauche ich eine Erholung] aus Paſewalk, Inhaber eines Welßwaarengeſchäfts, 


ante reiſte wirklich nach „Herr von Kuhlemann“ oder ſogar „H 
lleidete ſich dort ganz] Menſch, es war erſtaunlich, 


Strand⸗ als er eines Tages eine 2 
nock about, | die ihm ausnehmend gefiel. 


achlentfaltung und als Gegengewicht gegen andere] Richtungen iſt dieſer Meinung Ausdruck gegeben 
affen che Nationen in den chineſiſchen Gewäſſern zu worden. Der deutſche Handel Bir China ſieht an ko 
Als Objekt für die Beſitzergreifung ſeitens I zweiter Stelle (unmittelbar nach dem engliſchen). Die ! gebt 


mit einem eleganten Lederkoffer, Reiſedecke ſammt 
ſchottiſchem Plaid und funkelnagelneuem Havelock im 
Lederriemen, und weder Geldtaſche, Krimmſtecher noch 
Bädecker fehlten, kam er ſich wirklich wie ein junger 
Lord vor. 

Der Aufenthalt in dem hübſchen Oſtſeebade Binz 


vom Geſchäftsführer zum Beſitzer eines] geſtaltete ſich höchſt angenehm und bot für Jemand, 
Paſewalk] der noch nicht weit über die Grenzen der guten, 


vaterländiſchen Mark hinausgekommen war, viel des 


noch eine Frau, denn feine | Neuen und Reizvollen. 


In der erſten Zeit vergaß Ferdinand über den 
Genüſſen des ungewohnten Hotel Comſorts und des 
Strandlebens ganz den höheren Zweck 
das Suchen einer paſſenden Lebens⸗ 
gefährtin. Erſt als er ganz heimiſch und ſicher in 


„ein Commis zu fein all dem Fremden, Neuen geworden war, und ſich in 
mit feiner | Phantaſie und 


Weſen vollſtändig in die Rolle des 
errn“ hineingelebt hatte, für den er gern 
115 wollte, fing er an, ſich deſſen zu er⸗ 


hübſche und elegante 
eine künftige Frau 
hatte doch große 


„großen 
gehalten 
innern. 

Es gab nun zwar genug 


Kuhlemann unter ihnen zu finden, 


Schwierigkeiten. 
ar lin im Anfang keine Be⸗ 
große Zurückhaltung 
trotz der vielen verlangenden, wohlge⸗ 
mükter: die ihm täglich und Bl DB 
ur: ähigen, jungen Da 
geſpendet en heirathsfähigen, jung 


Er gefiel ſich u in der Rolle vornehmer 
Reſerve, mit dem entzückenden Bewußtſen, für einen 
es 918 wirk⸗ 

e geweſen, dieſen Nimbus beim Publikum zu 
und ſich eines Tages als Herr Kuhlemann 


ten zu machen und eine 
Blicke 


vorzuſtellen. 5 

Der Kellner im Strandhotel redete ihn immer 
err Baron“ an. 
ein ganz vortrefflicher 


Dieſer K irkli 
f ie Mientel Einſicht und An⸗ 


ſtand er beſaß! 


Die Hälfte feines Badeaufenthalts war bereits um, 


Dame am Strande erblickte. 
Unzweifelhaft war fie 
Ariſtokratin, eine Dame der vornehmen Welt. 


— fie von Ihrem Strand⸗ 


Allein und träumerlſch blickte 


* 


eilung 


Stadt und Land. 
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auf 33 
br Lloyd einen überaus wichtigen 


in 3 chineſiſchen Küſtenſch fahrt beſchäftigt. 


G6. September 1895 


* 
47. Jahrg 


nicht einverſtanden, was man der Regierung 
wohl verargen 
Die iatervenirenden Mächte ſuchten nun 


Werth der deutschen Küſtenſchiffahrt in China beläuft I Beſtimmteres über die Reſorm⸗Abſichten der Pforte 
ſich jährlich auf mehr als 100 Millionen Mark. Der zu erfahren und befonderd von engliſcher Seite wird 
deutſche Verlehr mit Japan beträgt jährlich etwa] in dieſer Hinſicht neuerdings ein verſtärkter Druck aus⸗ 


26 Millionen 
Geſchäftshäuſer 
mindestens auf 
engliſchen Häuſer, 
ſranzöſtſchm hi 


land wir 


ein Geſchwader in Oſtaſien dauernd zu ſtatloniren. 
Agen unterhält dort ein Geſchwader von 26 ſollen. 
Schiffen, 
von 15 Schiffen 
Mann Beſatzung, 


ung eines Stützpunktes in Oſtaſien in Frage kommen. 
Neuerdings iſt für einen ſolchen Stützpunkt in 


deutſchen 
iſt jedoch 
Es ſteht 
etwa 60 Millionen 
tragshäfen an vierter Stelle. 
Amol ſcheint daher ausſichtslos, 
uſemmung aller Vertragsmächte 
einen direkten Eingriff in 
bedeutete. Es dürfte genügen, wenn Deutſchland 
durch die dauernde Statlontrung eines größeren Ge⸗ 
ſchwaders die deutſchen Intereſſen in Oſtaſien über⸗ 
wachte, und wenn dieſes Geſchwader in einer geeig⸗ 


Eine Erwerbung von] Niemand 
da dieſelbe von der] Dieſe auf Herſtellung eines autonomen Armeniens ge⸗ 
abhängig wäre und] richteten Beſtrebungen können daher jetzt ſchon als 
die innere Politik Chinas] ausſichtslos bezeichnet werden. 


erwärmen, am 


Rußland und Japan. 


Nach Blättermeldungen aus Peteröburg ſoll die 


neten deutſchen Kohlenſtatlon in den chineſiſchen Ger japanische Regierung nunmehr zu einer Herabſetzung 


wäſſern einen Stützpunkt fände. 


Zur armeniſchen Frage. 


ihrer für die Räumung von Liaotong geforderten Ent⸗ 
ſchädigungsſumme auf dreißig Millionen Taels ihre 
Zustimmung ertheilt haben. Des Ferneren wird bes 
richtet, daß die ruſſiſche Regierung nach der endgiltigen 


Nach dem Rücktritt des Miniſteriums Roſebery in Regelung dieſer Angelegenheit der Frage der Räumung 


England gewann es den Anſchein, als ſollte die ſog. Koreas ſeitens der Japaner, 


armeniſche der politiſchen Bildfläche | hängigkeit 
een Na 4 Simonoiefi anerkannt haben, näher zu treten beab⸗ 


verſchwinden, zumal Rußland und Frankreich, 
ihres Anſchluſſes an Be zum Zwecke der Geltend⸗ 
W des Berliner Vertrages gegenüber der Pforte, 
ſpielt die Rolle von Zuſchauern, als von Mitwirken 
Bet * Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion der Mächte, 

m e den armeniſchen Gräueln auf den Grund 
en wollte, förderte nichts zu Tage, was die an⸗ 

chen Gräuel beſtätigt hätte. 


lſeſſel. aus auf das Meer; eine Eleganz und Grazie 
urbanen der feinen, ſchlanten Geſtalt in dem ſand⸗ 
Fil enen Staubmantel mit dem weichen, einfachen 
zbütchen, die „Baron Kuhlemann“ förmlich in 
Extage verſetzte. 
e war keine auffallende Schönheit, aber ihre 
Geſichtszuͤge hatten elbe Anmuth, wie ihre Geſtalt. 
uderdinand batte Glück. Als fie ſic erhob und bie 
ſcuh Promenade binunterging, 
leinen Yntl Platz zurück. 
en Ha uh, an 

feines Parfüm bud e h 
mit N eilte ihr nach und wollte 
eiche ner wundervollen, ſchwungvollen 
5 i en, aber Auge in Auge mit der überraſchten ver⸗ 
he utlichen Gräfin oder Baronin, ſtammelte er nur 
befangen. „Gestatten Sie — meine Gnädigfte — ich 
2 Handſchuh — Sie haben F 
it" b, mein Handschuh,“ unterbrach ihn die Guädige 
= 7 allergnädigſten Lächeln, „diesmal habe ich 
wirklich mehr Glück! enten Sie ich bebe exit gester 
ein Buch am Strand verloren, ich bin wirklich unver⸗ 
unden iR, Bat 
„Haben ſich gnädkge Frau nicht auf dem Poltzei⸗ 
Fundbureau N a jetzt Ferdinand muthig. 

Und damit war die Bekanntſchaſt gemacht. 

b ie gnädige Frau hatte ſich nicht gemeldet, er 
11 5 t ſich ſofort die nöthigen 
und ſchlleßlich gingen fie zuſammen 


dem ein berauſchend 


— 


den | geben, daß die lange 


Man begegnete bloß I der 


ließ fie einen Hand- ſtellung, 
Einen entzückenden] Bekanntſchaft machen wollte. 


ihr den Handſchuh] war 
Anſprache über⸗ plan 


Schritte für ſie zu thun nach dem Strandhotel zurück. 


welche ja die Unab⸗ 
dieſes Königreichs im Vertrage von 
Anknüpfend an dieſe Meldungen wird in 
der Preſſe der Meinung Ausdruck ge⸗ 
Dauer, welche die diplomatiſchen 
Verhandlungen über die Räumung Oiaotongs in Ana 
ſpruch genommen haben, keine Veranlaſſung zu irgend 
welcher Beunruhigung mit Bezug auf die Intentionen 
japaniſchen Regierung bieten könne, da 


ſichtige. 
einem Theile 


Stunde am Strande umher, er erfuhr, daß ſie im 
Oſtſee⸗Hotel wohne, daß fie allein in Binz ſei und 
ihren Gatten nach nur halbjähriger Ehe, vor vier 
Jahren verloren habe — fonft war fie ziemlich reſer⸗ 
virt über ihre Familien⸗ und anderen Verhältniſſe. 
Endlich, nachdem er ſie bis an die Pforten ihres 
Hotels zurückbegleitet hatte, kam mit dem Moment des 
Abichied die zwingende Nothwendigkeit der Vor⸗ 
wenn er Anſprüche auf die Fortſetzung dieſer 


u verneigte fie ſich mit einem grazlöſen Lächeln, 

er 1005 ihren ragenden Blick und ſtammelte — es 

die erſte große Lüge ſeines Lebens — nicht ge⸗ 

t, nicht beabſichtigt, aber wie unter einem morali⸗ 
ſchen Zwang: 

„Geſtatten Sie, meine Gnädigſte, 
von Kuhlemann.“ 

Er war erſchrocken, als es heraus war. 

Gewiß, er hatte ſich nur verſprochen, weil der 
Kellner ihn ſtets ſo nannte! 

„Ich habe mich ſehr gefreut, Herr von Kuhlemann, 
Ihre Bekanntſchaft zu machen, ich heiße Frau von 
Stlerling.“ 

Ste reichte ihm die feinen Fingerſpitzen und ver⸗ 
ſchwand in ihrem Hotel. 

* 


Berauſcht und beklommen zugleich kehrte Ferdinand 


mein Name: 


Er machte ſich Skrupel und doch konnte er vor 


Ein förmlicher Wonnerauſch faßte den beglückten] Freude kaum den nächſten Tag erwarten. 


Nante, als er nun endlich ein Mal an der Seite einer 


„großen Dame“ 


ſelbſt, wie gut es ihm gelang, ſich wie ein Gleich⸗ 


dahinſchritt und er ſtaunte über ſich Tagen. 


Und nun kam für ihn eine Reihe von glücklichen 


Bald war er vom Morgen bis Abend in der Ge⸗ 


geſtellter zu benehmen und mit unbefangener Sicher- ſellſchaft ſeiner angebeteten Frau von Stierling, die 


heit zu konverſiren. 

Nur an lag ihm ſchwer auf der Seele: 
Vorſtellung! Er mußte fi vorſtellen, ſelbſt die 
Damen in Paſewalk würden einem H 
Reſſource und im kaufmänniſch 
chen ſofort den Rücken drehen, 
geſellſchaftliche Pflicht verabſäu 
ſchwer ſich dieſer Dame, die ihn wie 
genoſſen behandelte, als „Kuhlemann 
ſchlicht und bürgerlich, „Kuhlemann! 


wenn er dieſe erſte, 


wie einen Standes⸗ 
zu offenbaren, 


Die ſtehlicher erſchien. 


ihm mit jedem Tage llebenswürdiger und unwider⸗ 


Stundenlang ſaßen ſie zuſammen am Strand, pro⸗ 


errn in der] menirten auf den Dünen, machten Ausflüge in den 
en Vereins⸗Tanzkränz⸗ nahen, herrlichen Buchenwald oder mit dem Dampfer, 


und eines Tages konnte es ihm kein Geheimniß mehr 


mte — aber ach, wie] bleiben, daß er ebenſo gellebt wurde, wie er liebte. 


Die reizende Frau wurde ſtiller, befangener, zu⸗ 
weilen ſogar ſchwermüthig, je näher die Trennung 
kam und ihre Blicke, die anfingen, ihn ſcheu zu meiden 


Sie bekamen wirklich das Buch zurück auf dem zeigten eine verſchlelerte, zärtliche Sehnſucht. 


Pollzei⸗Bürrau und die Gnädige war ihm ſo überaus 
dankbar. Sie ſchlenderten noch eine entzückende halbe 


Er wußte, was fie von ihm erwartete und o! wie 
| gern hätte er ihr auf den Knieen das Geſtändniß 


die Bevölkerung begeiſtert begrüßte. Nachmittags 
fand eine Hoftafel ſtatt, zu der auch die auswärtigen 
Militärattachss zugezogen wurden. 

Frankreich. 

— Die Regierung wird bei der Eröffnung der 
Kammern einen Nachtragskredit für Madagaskar in 
der Höhe von 40 Millionen Fred. fordern. 

— Der Mintſter des Auswärtigen Hanotaux er⸗ 
öffnete die internationale Konferenz für Maß⸗ und 
Gewichtsweſen. 

— Gleich nach dem Zuſammentritt der Kammern 
am 22. Oktober wird eine große Kundgebung über 
Madagaskar ſtattfinden. Die Regierung wird auf⸗ 
gefordert werden, die für die Verzögerungen des Feld⸗ 
zuges verantwortlichen Perſonen zu ſuchen und zur 
Rechenſchaft zu ziehen, auch wird die Regierung neue 
Kreditforderungen einbringen. 

ußland. 

— Die Meldungen über das abermalige Auf⸗ 
tauchen der nihlliſtiſchen Bewegung beſtätigen ſich. 
An dem Hoflager in Peterhof ſind wieder die Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen, die unter Alexander III. üb⸗ 
lich waren; die kaiſerliche Sommerreſidenz iſt ganz ab- 
geſperrt, und bei den Ausfahrten und Eiſenbahn⸗ 
fahrten des Zaren werden gleichfalls die umfaſſendſten 
Vorſichtsmaßnahmen getroffen. Man erzählt, die 
junge Satferin befände ſich in Folge dleſer unſicheren 
Lage in großer Erregung. 


ja bei otientaliſchen Regierungen die Verzögerung 
end Verſchleppung von derartigen Angelegenheiten zu 
den gewohnten Erſcheinungen gehöre. Dieſe Anſchau⸗ 
ung deckt ſich jedoch, wie die „Pol. Korr.“ ſich ver⸗ 
ſichern läßt, durchaus nicht mit der Auffaſſung der 
ruſſiſchen Regierung. Dieſelbe hegt vielmehr nur ge⸗ 
ringes Zutrauen zu den Abſichten Japans und hält 
es für rathſam, Vorbereitungen für alle Eventualitäten 
zu treffen. Zu dieſem Behufe trägt ſich die ruſſiſche 
Regierung mit der Abſicht, das in den oſtaſiatſſchen 
Gewäſſern ſtehende ruſſiſche Geſchwader im geeigneten 
Zeitpunkte zu verſtärken. Keinesfalls iſt es richtig, 
daß die Anzahl der Schiffe dieſes Geſchwaders, wie 
gerüchtweiſe verlautet, demnächſt eine Verringerung 
erfahren ſoll. Es werden wohl einige der jetzt in den 
genannten Gewäſſern ſtehenden ruſſiſchen Schiffe binnen 
Kurzem nach Europa zurückbefördert werden, dieſelben 
werden jedoch ſofort e andere Schiffe erſetzt werden. 


Politiſche je Rundſchau. 


Elbing, 5. September. 
Deutſchland. 

— Vom Staatsrath war zur Erleichterung der 
ſchwierigen Lage der Landwirthſchaft unter Anderem 
auch die baldige Einführung der auf den öſtlichen 
Staatsbahnen geltenden niedrigen Staffeltarife für 
Vieh für alle übrigen Landestheile befürwortet wor⸗ 
den. Im Landeseiſenbahnrath, der im Juli d. Is. 
gutachtlich gehört wurde, waren die Anſichten nahezu 
gleich getheilt; 15 Mitglieder, darunter die Mehrzahl 
der landwirthſchaftlichen Vertreter, ſprachen ſich dafür 
und 16 Mitglieder dagegen aus. Das Königliche 
Staatsminiſterium hat ſich nach eingehender Prüfung 
der abgegebenen Gutachten in Uebereinſtimmung mit 
dem Staatsrath im Intereſſe der Förderung und Er⸗ 
leichterung des Viehverkehrs für die allgemeine Ein⸗ 
führung der auf den öſtlichen Staatsbahnen beſtehen⸗ 
den niedrigeren Viehtariſe in dem ganzen Staatsbahn⸗ 
netz entſchleden. Die Durchführung der Maßregel ſteht 
zum 1. Oktober d. Is. bevor. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht folgende 
Ordens⸗Auszeichnungen: Das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe und der Königlichen Krone dem kommandlrenden 
General des XI. Armeecorps, General d. Inf. von 
Wittich. Den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit 
„ und Schwertern am Ringe dem General 

d. Inf. von Holleben, Gouverneur von Mainz. Den 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe den General » Majors Stern, 
Kommandeur der 11. Feld⸗Artillerie⸗Brigade, und von 
Bismarck, Kommandeur der 50. Infanterie Brigade. 
Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub dem General⸗Major von Barchleben, Komman⸗ 
deur der 41. Infanterie⸗Brigade. Den Königlichen 
Kronen =» Orden erſter Klaſſe dem General⸗Lieutenant 
Wernher, General: Adjutanten Seiner Königlichen 
Hoheit des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein. 
Den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern dem General⸗Major Freiherrn von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, Kommandeur der 42. Infanterie⸗Brigade. 

— Die conſervative Parteileitung erläßt einen 
Aufruf, in welchem fie eine ſtraffere Organiſation von 
den Partelgenoſſen verlangt. Bemerkenswerth iſt die 
Thatſache, daß dem Bunde der Landwirthe inſofern 
abgewinkt wird, als er die Organiſatton der konſer⸗ 
vativen Partei erſetzen möchte. Das iſt der Partei⸗ 
leitung namentlich deshalb unangenehm, weil der 
Bund dadurch Gelder erhält, die der Kaſſe der Partei 
zufließen ſollen. In Geldſachen hört bekanntlich die 
Gemüthlichkeit auf, auch bet der konſervatlven Partei. 

— Das „Militärwochenblatt“ bringt im nichtamt⸗ 
lichen Theil folgende Aeußerung: „Es iſt feſtgeſtellt, 
daß der franzöſiſche General der Reſerve G. J. Munter 
— Verfaſſer des im „Figaro“ erſchienenen, einen 
deutſchen O fizier und die oberſte Heeresleitung von 
1870 beſchimpfenden Artikels — vor etwa Jahresfriſt 
in Frankreich wegen verleumderiſcher Beleidigung 
(diffamation) gerichtlich zu einer Geldſtrafe von 1000 
Fres. verurtheilt wurde. Hiernach gilt Herr G. J. 
Munier für das deutſche Offizterkorps als abgethan 
und jeder weiteren Beachtung unwerth.“ 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die Manöver fanden am Johannesberg bei 
Welleſchin einen großartigen Abſchluß. Nach dem 
Abblaſen ritt der Katſer nach Welleſchin, wo Erzherzog 
Rainer, die Miniſter von Kriegshammer und von 
Welſersheimb, die Manöveroberleitung, ſowie die 
Corpskommandanten, Diviſions⸗ und Brigade⸗Generale 
ſich verſammelten. Der Kaiſer bielt an dieſelben eine 
Anſprache, in der er ſeine Anerkennung ausdrückte. 
e ne ur a an begab ſich der Kalſer nach Budweis, wo ihn 


Serbien 

— Eine Extraausgabe des Amtsblattes veröffent⸗ 
licht eine Dankſagung des Königs für dle e reichen 
ibm aus dem Lande zugegangenen ückwunſch⸗ 
telegramme. Zugleich veröffentlicht daſſelbe einen 
authentiſchen Bericht über den Vorfall vom 9 
darin heißt es: Am Sonnabend, den 31. d. M. u 
8 Uhr begab ſich der König an den Meeresſtrand 
unterhalb der Villa Saſchino, begleitet vom Major 
Raſchic. Am Strande erwarteten ihn der Leibarzt 


Nach einer Viertelſtunde ſtiegen alle vier ins Meer. 
Mit einem Male begann das Meer raſch zu ſteigen. 
Der Bademeiſter gab das Zeichen zur Umkehr, aber 
wegen des heftigen Wogenganges war es unmöglich, 
das Ufer zu erreichen. Major Raſchic und der Leib⸗ 
arzt, welche ſich näher am Ufer außerhalb der Strömung 
befanden, welche den König und Saraſola forttrug, 


Wellen das Ufer zu erreichen. Den König dagegen 
bemerkten fie angeſichts einer Rieſenwoge, welche dem 
Ufer zurollte. Durch geſchicktes Schwimmen befreite 
ſich der König aus der Strömung und erreichte eben» 
falls glücklich das Ufer. Saraſola jedoch kam nicht 
wieder zum Vorſchein. Wahrſcheinlich iſt er in Folge 
eines Herzſchlages untergeſunken, da er ein ausgezeich⸗ 
neter Schwimmer war. Sein Leichnam wurde bis 
jetzt nicht geſunden. 

— Der Finanzminiſter Popowitſch hat die Staats⸗ 
kaſſen angewieſen, ſerbiſche Hundertfrankenlooſe bei 
Hinterlegung von Kautionen mit 75 pCt. des Nominal 
werthes zuzulaſſen. 

Großbritannien. 
— Das Unterhaus nahm das indiſche Budget an. 


und verſchtedenen Telegraphen⸗Geſellſchaften genehmigt, 
durch welche die Telegramm⸗Gebühren zwiſchen Süd» 
afrika, ſodann zwiſchen Plätzen der Oſtkäſte Afrikas, 
auf Mauritlus und den Seychellen einerſeits und 
Europa andererſeits herabgeſetzt werden. 

Dänemark. 


welche 53 Mitglieder des Folkethings zählt, nahm einen 
Programmentwurf an, in welchem u. a. Reformen 
als wünſchenswerth bezeichnet werden: Zolltarifreſorm 


men» und Vermögensſteuer ſowſe der Ausgaben für 
das Milttär, Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen 
Creditverhältniſſe und Reform des Volksſchulweſens 
mit Erhöhung der — ter. 


— Gelegentlich einer Unterredung mit einem Be⸗ 
richterſtatter ſoll ſich der Großvezir dahin ausge⸗ 
ſprochen haben, daß die Pforte eine baldige günſtige 
Löſung der armeniſchen Reform⸗ Frage durch die 
ſchwebenden Verhandlungen erhoffe, bei denen ſie das 
möglichſte Entgegenkommen an den Tag lege. Die 
allgemeine Ausdehnung der Reformen jet 800 von 
der eingeſetzten miniſteriellen Kommiſſion beantragt 
worden und habe auch an böchſter Stelle Würdigung 
gefunden. Eine feierliche Kundmachung durch einen 
„Hat“ würde jedoch gegenwärtig nicht vorbereitet. 
In den beftebenden Geſetzen, ſagte der Großvezier, 
ſelen die fraglichen Reformen bereits enthalten, es 
könne ſich nur um eine entſprechende Anwendung der 


Jubelſchrei und die hellen Thränen liefen ihr die 


blaſſen Wangen. 

„Habe ich Ste wieder? Habe ich Sie endlich 
wieder?“ rief fie, als fie allein mit ihm war. 

„O mein Gott, Sie brauchen nicht vor mir davon⸗ 
zulaufen — dem Himmel jet Dank, daß Sie nicht g 
Herr von Kuhlemann ſind, nicht der große Herr, für 
den ich Sie hielt — ich bin ja auch nichts als eine 
Lehrerin — ich bin Gouvernante — Ste haben fi 
in mir getäuſcht — ach, und ich hatte nicht den Muth, 
es en — 

e böſer, böſer Men s 
ale benen 12 ſch, warum liefen Sie ohne Ab 

o Hang es zwischen Weinen und Lachen, bie 
Kundin und die geftidten Höschen waren vergeſſen, 
ein glückſeliges Paar lag ſich in den Armen. 

Ste batten ſich beide aus demſelben Grunde 
Komödie vorgeſpielt. 

Melanie Stierling hielt Nante Kuhlemann ebenſo 
füc einen großen Herrn, wie er fie für eine vornehme 
Dame und ſie konnte ebenſowenig der Verſuchung 
widerſtehen, ihn in dieſer Täuſchung zu erhalten. 

Sie war ſehr jung verwittwet und von ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Gatten mittellos zurückgelaſſen, hatte ſie als 
Gouvernante in vornehmen Familien ihren Unterhalt 
erworben, wo ſie ſich Vieles von den Manieren und 
dem Weſen der Ariſtokraten aneignete zu der Bevor⸗ 
zugung eines diſtingulrten Aeußeren, das ſie von der 
Natur beſa 

Als 55 Bade Abſchiedsbrief erhielt, war. fie 
ſofort entſchloſſen, dem böſen Schicksal nachzuforſchen, 
das ihn zu dieſem Schritt trieb, denn feiner Liebe 
war ſie ſicher. 

Ste folgte ihm nach Paſewalk und ruhte nicht eher, 
als bis ſie ſein Geheimniß entdeckt hatte, was in der 
kleinen Stadt nicht allzuſchwer war. 

Ihr Glück kannte keine Grenzen bei dieſer Ent⸗ 
deckung, denn ſie hatte i r unter der 
Täuſchung gelitten, wie Ferdinand 


feiner Liebe gemacht, aber e e egal, e ,, Erafennie Sch ie Denn ahnen er Me Tr ibm und ihr 
gähnte der ſchwarze Abgrund der Lüge. 

Es gab keine Brücke, die binüberfühete, denn das 
Geſtändniß ſeiner Schuld mußte ſie ja erſt recht für 
ewig von ihm trennen. 
5 Sie en von ihm nur, daß er mit feiner alten 
Muter in Paſewalk lebe. Die Reſerve, die fie ſelbſt 
über ihre Verhältniſſe beobachtete, legte ihr den Zwang 
auf, auch ihm gegenüber ſehr diskret mit Fragen zu 
fein und wie unter einem unbewußten Einverftändniß 
hatten ſie wenig von der Vergangenheit geredet. Die 
Gegenwart war ſo überaus angenehm und bot er⸗ 
ſchöpfenden Stoff. 

Ferdinand kämpfte einen furchtbaren, einen entſetz⸗ 
lichen Seelenkampf, aber am folgenden Morgen war 
er obne Abſchi d, heimlich abgereiſt und Frau von 
Stierling erhielt einen Brief, der mit erſchüttern den 
Worten ſagte, daß ein grauſames qualvolles Schicksal 
ihn auf ewig von ihrer Seite reiße und daß er mit 
gebrochenem Herzen ſein Leben einſam beſchließen 
würde. 

Er war ſogar am Abend vorher allein in einem 
Boot auf das Meer hinausgefahren, mit dem groß- 
artigen Entſchluß, ſcheinbar zufällig zu verunglücken, 
aber er kam wohlbehalten zurück, mit dem Einfehen, 
daß es doch noch beſſer jet, gebrochenen Herzens in 
Paſewalk Welßwaaren zu verkaufen, als am Binzer 
Strand von den Fiſchen gefreſſen zu werden. 

So traf er elnes Tages wieder in Paſewalk ein, 
aber ſelne Mutter hatte wenig Freude an ihm. Er 
hatte immer noch feire Frau und fie kannte ihn kaum 
wieder, jo trübſelig und ſchwermüthig war er geworden. 

Enes Tiges, kurz nach feiner Rückkehr, ſtand er 
hinter dem Ladentiſch und verkaufte fertige Wäſche 
an eine gute Kundin 

Er hielt gerade zur Anſicht hübſche, geſtickte Bein⸗ 
kleider ausgebreitet gegen das Licht und pries ge» 
ſchäfts mäßig ihren Wertb, als etwas haſtig die Laden⸗ 
thür aufgeſtoßen wurde und — er hätte in den Fuß⸗ 


boden 1 mögen — Frau von Stierling vor Nach wenigen Wochen gab es eine fröhliche Hoch⸗ 
ihm ſtand zelt und Herr und Frau Kublemann wurden auch ohne 
Entgeiftert, ſprachlos ſtarrte er fie an, aber fiel Adelsdiplom ein glückliches Paar. 


überhäufte ihn nicht mit Zorn und Verachtung, nein, 


fie ſtreckte ihm beide Hände entgegen, mit einem kleinen it 


Doktor Jovanovits und der Bademeiſter Saraſola. 


gelang es nach 5 Minuten langem Kampfe mit den 


Ferner wurden die Verträge zwiſchen der Regierung 


— Der Vorſtand der Neformpartei der Linken, 


im Sinne des Frelhandels, Herabſetzung der Einkom⸗ 


ich fürchtete Sie zu verlieren — f 


geſetzlichen Beſtimmungen handeln, welche man ſich 
allmälig zu verbeſſern bemühe. — In die jüngſten 
von der bulgariſchen Regierung getroffenen Maß⸗ 
nahmen zur Verhinderung der Umtriebe von Banden 
ſetze man türkiſcherſeits Vertrauen und hoffe, daß die⸗ 
ſelben im Verein mit den eigenen Vorſichtsmaßregeln 
eine weitere Bewegung in größerem Maßſtabe unmög⸗ 
lich machen werden. Ein Wechſel im Miniſterium 
des Aeußeren ſei nicht bevorſtehend, da der gegen⸗ 
ae Inhaber dejjelten das Vertrauen des Sultans 
eſitze. > 


Aus Reich und Provinz. 

Berlin. Der Ober⸗Konſiſtorialrath Köhler tft 
bis zur Errichtung der erſten Pfarrſtelle an der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche mit der vorläufigen 
Uebernabme der pfarramtlichen Funktionen an der 
genannten Kirche vom 1. September d. J. ab beauf⸗ 
tragt worden. — Auf Befehl des Miniſters des 
Innern wurden geſtern früh — wie bereits kurz ge⸗ 
meldet — zwei Nummern des „Vorwärts“ vom 17. 
Auguſt und 1. September wegen der darin enthaltenen 
Majeſtäts beleidigungen beſchlagnahmt. Der verant⸗ 
wortliche Redakteur Max Pfund wurde gleichzeitig 
aus dem Bette heraus verhaftet. Die Polizeibeamten 
durchſuchten die Schanklokale nach den beſchlagnahmten 
Nummern. Es handelt ſich bei der erſten Nummer 
um den Artikel über die Grundſteinlegung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals, bei der andern Nummer um die 
Inſchrift in der Ratfer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche. Die 
en verlangten geftern für dieſe Nummern 

50 Pig. Dem Kaiſer ſollen in letzter Zeit auf ſeinen 
Beſebl fortgeſetzt Ausſchnitte aus dem „Vorwärks“ 
vorgelegt ſein. 

Eſſen. Der König von Würtemberg begab ſich 
geſtern um 10 Uhr zur Krupp'ſchen Fabrik und be⸗ 
ſichtigte dort das Panzerplattenwerk und den Schmelz⸗ 
bau. Mittags fand im Beamtenkaſino ein Diner ſtatt, 
an dem ſich außer dem König und ſeiner Begleitung 
Geheimrath Krupp, ſowie das Direktorium und die 
Prokurtſten der Firma betheiligten. Nach dem Diner 
beſichtigte der König in der Fabrik die Kanonenwerk⸗ 
ſtätte. Um 4 Uhr wurden an dem ſogenannten 
Muſeum diejenigen höheren Beamten der Firma, die 
Würtemberger ſind, dem Könige vorgeſtellt. Um 5 
Uhr Nachmittags verließ der König Eſſen wieder. 

Lübeck. Bei der Preisvertheilung der deutſch⸗ 
nordiſchen Ausſtellung wurden goldene Staatsmedaillen 
zuerkannt: 1) dem Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat in Eſſen 
für beſonders hervorragende Leiſtungen im Wettbewerb 
für den nord ſchen Handels verkehr, 2) Poſſehls Patent⸗ 
Hufnägel und Senſenwerke in Wiletiskaja und Peters⸗ 
burg für beſonders hervorragende Geſammtlelſtung, 
3) die Ullersdorſer Werke ebenfalls für beſonders here 
vorragende Geſammtlelſtung, 4) die deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Mannesman⸗Röhrenwerke in Düſſeldorf für be⸗ 
ſonders hervorragende Erzeugniſſe des Schrägewalz⸗ 
verfahrens. Außerdem kamen 20 ſilberne Staats⸗ 
medaillen ſowie 3 goldene und 23 ſilberne Medaillen 
der Handelskammer zur Vertheilung. Den Ehrenpreis 
der Kaiſerin Friedrich erhielt die Mädchen⸗Gewerbe⸗ 
chule in Hamburg. Ferner wurden 8 Ehrenpreiſe, 
344 goldene, 524 filberne und 405 bronzene Medaillen 
verliehen. — Der ſozialdemokratiſchen Landagitation 
ſollen nach einem zum ſozialdemokratiſchen Parteitag 
in Lübeck geſtellten Antrag der Roſtocker Sozialdemo⸗ 
kraten die Jahrmärkte in den kleinen Städten dienſt⸗ 
bar gemacht werden, indem geeignete Perſonen auf 
denſelben billige ſogtaldemokrallſche Broſchüren, Kalender, 
Bilder u. dgl. zum Verkauf feilhalten. 

Kiel. Die Herbſt⸗Uebungsflotte liegt in der 
Eckernförder Bucht und führt in den Gewäſſern des 
Kleinen Belt Gefechts⸗Evolutionen aus. Heute findet 
Scharſſchießen auf See ſtatt. 

Leipzig. Die Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe des 
Verbandes reiſender Kaufleute Deutſchlands zu Leipzig 
bat auf das Recht verzichtet, dem § 75 des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes zu genügen, weil die geringe Zahl 
von nur 800 Mitgliedern es ihr bei Freizügigkeit im 
Deutſchen Reiche unmöglich machte, den Anforderungen 
des neuen Geſetzes auf die Dauer entſprechen zu 
können. Unzutreffend iſt dagegen, daß dieſe Klaſſe 
„eine der größten eingetragenen Hülfskaſſen“ ſei, denn 
die Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe des Verbandes 
Deutſcher Handlungsgehuͤlfen, Sitz in Leipzig, zählt 
über 15,000 Mitglieder in etwa 1600 Orten Deutſch⸗ 
lands und beſitzt ein Vermögen von 280,000 Mark 
in Werthpepieren. Bei der Aehnlichkeit des Namens 
beider Kaſſen, die beide in Leipzig ihren Sitz haben, 
kann es gar nicht ausbleiben, daß die falſche Mit⸗ 
theilung zu Verwechſelungen veranlaßt, und es dürfte 
deshalb wohl zur Beruhigung der zahlreichen Mit⸗ 
glieder ein Hinweis am Platze ſein, daß die Kaſſe des 
Verbandes Deutſcher Handlungsgehülfen in Leipzig 
nach wie vor vom Beitritte zu den Zwangskaſſen 
befreit. Bei der günſtigen Vermögenslage und den 
ausgedehnteſten Leiſtungen dieſer Kaſſe denkt man gar 
nicht daran, die aus § 74 des Krankenverſicherungs⸗ 

geſetzes Ihr zustehenden Rechte aufzugeben. In den 


128 800 wi en und 3100 Mark 
egräbnißgeld ausgezahlt 
2 Nutdhapten 1 Wie allen übrigen Staatsbehörden, 
o war auch dem biefigen königlichen Landgerichte eine 
Einladung der ſtädtiſchen Behörden zur Theilnahme 
am Sedanfeſtzuge zugeſtellt worden, zu welchem etwa 
5000 Theilnehmer, alſo ein Sechſtel unſerer Bürger⸗ 
ſchaft. ſich gemeldet hatten. Der Landgerichtspräſident 
hat jedoch für ſich ſowie die Mitglieder, Beamten und 
Unterbeamten des Landgerichts die Einladung abge⸗ 
lehnt, „da eine Betheiligung der Juſtizbehörden aus 
außerdienſtlicher Veranlaſſung nicht ſtattfinden könne.“ 
Straßburg. Bei der Eröffnung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung in Straßburg hielt der Statt⸗ 
balter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt Hohenlohe, eine 
Rede, in welcher er beſonders betonte, daß im großen 
und ganzen die Landwirthſchaft cuf Seibfthilfe anges 
wieſen und eine genoſſenſchaftliche Organiſatlon der 
kleinen Betriebe dringend geboten ſei. Auf Koſten 
der anderen Erwerbszweige könne und dürfe die 
Landwirthſchaft von der Regierung nicht unterſtützt 
werden. Er fügte hinzu: Er wiſſe ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung einig mit dem Kaiſer. 
Friedheim (Provinz Poſen). Großes Aufſehen 
erregt der plötzliche Tod des katholiſchen Pfarrers 
Wodda, der, nachdem er die Meſſe gehalten, von der 
Kanzel getragen werden mußte und bald unter der 
Aeußerung: „Ich bin vergiftet!“ ſtarb. Dem Waſſer 
in dem Meßkännchen, welches der Pfarrer in den 
Wein goß und nachher bei der Meſſe trank, war 
Strychnin in großer Menge beigemiſcht. Der Ver⸗ 
dacht richtet ſich gegen eine Perſon, die jüngſt Kirchen⸗ 
gelder im Betrage von 800 Mk. unterſchlagen hatte. 
Der Probſt war den Unterſchlagungen auf die Spur 
gekommen. Vor kurzem hatte der Menſch ſchon ein⸗ 
mal den Verſuch gemacht, den Probſt zu vergiften, 
doch war damals die Strychnin doſis zu gering. 


erſten 6 Monaten dleſes Jahres wurden allein ſchon 


Danzig. Für dle nüchſte Schwurgerichtsperiode 


im Oktober ſteht auch zur Verhandlung die Anklage 
gegen den bedeutender Unterſchlagungen halber in 
Unterſuchungshaft ſitzenden früheren Direktor der 
Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, Alexander Gibſone. — 
Die Taſchendiebe haben an den Feſttagen eine rege 
Thätigkeit entwickelt. Als am Sonnabend Abend am 
Illuminationskörper des Langgaſſer Thores die er⸗ 
loſchene Inſchrift „Gott mit uns!“ wieder angezündet 
wurde und viele Paſſanten dieſer Arbeit zuſchauten, 
verſchwand einem Herrn ein Portemonnate mit 75 
Mark Inhalt. An deſſen Stelle fand er in der Taſche 
einen Zettel mit folgender Aufſchrift: „Ein alter 
Veteran (7) erlaubt ſich zur würdigen Theilnahme 30 
den Sedanfeſtlichkeiten Ihre Hilfe in Anſpruch zu 
nehmen.“ 

Zoppot. Das Gauturnfeſt, welches in der Zeit 
vom 7. bis 9. d. Mts. hier ſtat findet, verſpricht nach 
den aus der Provinz eingelauf nen Meldungen be— 
ſonders großartig zu werden. Die Gäſte werden am 
Sonnabend auf dem Bahnhofe empfangen und nach 
dem Biktoria⸗ Hotel geleitet, 
ſammenkunft ſtaktfindet. Am Sonntag früh von 7 bis 
9 Uhr findet am Strande Wettturnen ſtatt; danach 
Bad in der See, Frühſtück, Promenaden- Konzert und 
gemeinſames Mittageſſen im Kurgarten. Nachmittags 
Feſtzug nach dem Turnplatz am Strande; dort allge⸗ 
meine Freiübungen, Turnen der Muſterriegen, allge⸗ 
meines Riegenkurnen, Kürturnen und Turnſpiele. 
Abends großer Feſtkommers im Viktorta⸗Hotel. Für 
den Montag iſt noch eine Turnfahrt geplant. Ihre 
Theilnabme haben bis jetzt zugeſagt Berent 7 Turner. 
Danzig Männer⸗Turn⸗Verein vollzählig, Turn⸗ und 
Fecht⸗Verein 30, Dirſchau 3, Elbing 14, Graudenz 9, 
Langfuhr 16. Marlenburg 8. Marienwerder 4. Neu 
fahrwaſſer 56. Neuſtadt 9. Neuteich 5. Ollva Turu⸗ 
verein vollzählig, Tiegenhof 9. Weiter haben ihre 
Theilnahme zugeſagt, jedoch noch nicht die Zahl ihrer 
Turner angemeldet: Karthaus, Pr. Holland, Mohrungen, 
Rieſenburg, Roſenberg. Saalfeld und Pr. Stargard. | 
Im Ganzen werden etwa 400 Turner hier verſammelt 
ſein. Beſonders iſt noch zu bemerken, daß auch die 
Badedirektion den Turnern ihr Entgegenkommen da⸗ 
durch bezeugt, daß ſie den Kurgarten feſtlich ſchmücken 
und beleuchten wird, auch den freien Eintritt zu den 
Konzerten geſtattet. 

Tiegenhof. Der Bau der Chauſſeeſtrecke Tiegen⸗ 
hof ⸗ Jungfer und Bockskrug⸗Neuſtädterwald tft j itzt 
fertig, abgenommen und eröffnet. An vielen Stellen 
der neuen Chauſſeeſtrecke waren von den Anwohnern 
Ehrenpforten errichtet, ſo auch in Walldorf, wo die 
Abnahme ⸗Kommiſſion von mehreren Beſitzern von 
Walldorf erwartet und vom Hofbeſitzer D. Penner mit 
einer Anſprache begrüßt wurde. Die Schule von 
Walldorf hatte gleichfalls an der Brücke Aufftellung 
genommen. Durch die Eröffnung der Strecke tft einem 
großen Bebürfniſſe 3 geſchehen. 

Marienwerder. e 3 Pfund ſchwere Rieſen⸗ 
kartoffel wurde bei dem Usher V. in Marienau beim 
Kartoffelgraben gefunden. — Ein mit Kohlen beladener 
Wagen fuhr geſtern Vormittag zu dem Beſitzer W. in 
Mareeſe. Als das ſchwer beladene Fuhrwerk auf der 
Anhöhe, wo W. wohnt, angekommen war und dle 
Pferde aus geſpannt wurden, fuhr der Wagen, weil 
nicht gehemmt, rückwärts, kippte um und überſchüttete 
den Arbeiter K. aus Mareeſe, der neben dem Wagen 
lief. Der Schwerverletzte wurde — nach 


wo eine geſellige Zu⸗ 


dem W in Marienau gebrach 


Rieſenburg. Dienſtag Nachmtttag 150 ſich der 
Gendarmerie⸗Hauptmann Herr Kramer aus Marien⸗ 
werder in Begleitung des Herrn Rittmeiſters v. Unruh 
vom hieſigen Küraſſier⸗Regiment von hier aus auf die 
Jagd. Bald darauf verbreitete ſich in der Stadt die 
Schreckenskunde, Herr Kramer ſei auf der Jagd er⸗ 
ſchoſſen worden. Thatſache iſt, daß er auf der 
Litſchener Feldmark von einer Kugel durch die Bruft: 
getroffen wurde und ſofort ſtarb. — Das Trompeter⸗ 
corps des bieſigen Küraſſier⸗Regiments hat heute elne 
größere Concertreiſe nach Berlin, Altona und Ham⸗ 
. angetreten. 5 

Stuhm. Die Bäckerfrau Hubrecht, welche in 
einem Schranke 300 Mk. in Gold aufbewahrte, ver⸗ 
mißte die Summe geſtern und konnte der Dieb trotz 
ſoſortiger poltzeilicher Recherchen nicht ermittelt werden. 
Frau H. iſt umſomehr zu bedauern, da ſie durch 
den 1 . Brand am Sedantage ſtark ge⸗ 
ſchädigt iſt 

3 In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde auf Antrag des Hotelbeſitzers Seelert beſchloſſen, 
den weſtpreußiſchen Städtetag nicht durch Delegixte 
zu beſchicken, da die Intereſſen der auf dem n 
tag vereinigten großen und kleinen Städte, den J 
duſtriecentren auf der einen, der Landſtädte au’ der 
andern Seite, oft weit auseinander gingen und für 
unſere Stadt aus der Theilnahme am Städtetag leine 
Förderung, zu erwarten jet. 

Biſchofsberg. Herr Kaufmann Weinberg von 
bier erhielt dieſer Tage einen Geldbrief aus Berlin, 
welcher etwas über 5400 Mk. enthalten ſollte. Beim 
Oeffnen deſſelben waren aber leider nur Papler⸗ 
ſchnitzel zc. darin. Herr W. ſoll Beſchwerde bei det 
e Poſtbehörde ia baben. Nachher aber hat 

s ſich herausgeſtellt, daß ſich ein paar Herren nur 
einen Scherz mit Herrn W. erlauben wollten. Qb 
aber die Poſtbehörde die Sache ſcherzhaft auff ſſen 
wird, iſt fraglich. 

Allenſtein. Elnen grauſigen Fund machten die 
Einwohner eines Hauſes in der Wartenburgerſtraße. 
Ste entdeckten auf dem Hofe eine herrenloſe Kiſte, 
öffneten dieſe und fanden darin eine Kindesleiche. — 
Die 6. Batterie unſerer Artlllerie Abtheilung iſt in 
der Garniſon verblieben, weil am erſten Tage d Mts. 
ein Pferd unter der Bruſtſeuche ähnlichen Erſcheinungen 
erkrankt iſt. Nach den beſtehenden Beſtimmungen mu 
ſchon allein beim Verdacht einer ſolchen Erkrankung 
eine ſechswöchige Beobachtung ſtattfinden, obwobl dos 
betreffende Pferd geſund geworden und ein weitere® 
Erkrankungsfall nicht eingetreten iſt. 

ühlhauſen. Die Petition der hieſigen Volks⸗ 
chullehrer an Magiſtrat und Stadtverordnete, in 
welcher um Einführung einer Altersſkala gebeten 
wurde, iſt von der letzteren Körperſchaft abgelehnt 
worden, trotzdem die neue Gehaltsordnung nur el 
augenblickliche Mehrausgabe von ca. 1200 Mk. er“ 
fordert. Die Lehrer wollen ſich bel dem ablehnenden 
Beſchluſſe nicht beruhigen. de 

Königsberg. Eine eigenthümliche menſchll 
Mißgeburt hat hier am 1. d. Mis. das Licht der 
Welt erblickt. Das betreffende neugeborene 
(Mädchen) hatte einen thierähnlichen Mund 
Wolfsrachen) und das Gehirn lag völlig bloß, 
daß eine Hirnſchale daſſelbe bedeckte Trotzdeſſen 
das unglückliche Weſen drei Tage lang gelcht. per der 
Einen ſeltenen Fang haben Memeler t in dulch 
See gemacht. Sie fanden einen wahrſcheinluch leben. 
die letzten Stürme nach der Oſtſee berinlebenen dem 
den Schwerifiſch — nicht zu verwechseln Tümmler | 
ziemlich häufig in der Oſtſee vo kommenden 2 


4 


— 


geind 


bre 
1 
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au der Oberfläche des Waſſers treibend. Das 
hier wurde bermittelit einer Leine an den Strand 
wifi, woſelbſt es bald ſtarb. Vorgeſtern Nachmittag 
575 der Fang in den Straßen Memels gezeigt, im 
aufe der nüchſten Tage wird es vorausſichtiſch bier⸗ 
ber nach Königsberg gebracht werden. Das Thier iſt, 
von der Spitze des ſchwertſörmig ausgezogenen Ober⸗ 
lieſers bis zur ſenkrecht ſtehenden Schwanzfloſſe ge⸗ 
meſſen, 3.50 Meter lang und hat einen dicken, faſt 
walzenförmigen, nackten Körper von vorherrſchend 
grauer Färbung. 


us Oſipreußen. 

Prinz Albrecht won Preußen (Litthauiſches) Nr. 1, 
welches am Sa 

Albrecht, Regent von raunſchweig, 
iſt, gehört zu den älteſten Kavallerie⸗Regimentern der 
Es führt ſeinen Stamm auf das 

1 zurück, wel 

Jahre 1717 unter König Friedrich Wilhelm 1 08 
600 ihm von dem Könige von Polen für ein keſtbares 
Porcellanſerviee überlaſſenen Reltern errichtet wurde. 


rmee ſeiner Zeit aus 
Dragoner“ genannt. 
nach Oft ge: e 
; reußen verlegt, 
. Ark Regimenter, das jetzige Regiment des 
. 6 recht und das Oſtpreußiſche Küraſſier⸗Re⸗ 
98 raf Wrangel getbellt wurde, welches letzteres 
gegenwärtig noch die urſprünglichen Farben der 
Porcellan⸗Dragoner weiß und blau trägt. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und ang ten honorirt. 

Elbing, 5. September. 

Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
6. September: Wolkig mit Sonnenſchein, etwas 
wärmer. Strichweiſe Regen. 

Kaiſerreiſe. Der Kaiſer wird, wie bereits be⸗ 
richtet, Ende dieſes Monats zum Jagdaufenthalt nach 
ſeinem Jagdſchloſſe Rominten ſich begeben und bei 
dieſer Gelegenheit wahrſcheinlich auch Königsberg be⸗ 
ſuchen. Die Herreiſe dürfte am 20. oder an ein em 
der beiden nächſtfolgenden Tage dieſes Monats er⸗ 
folgen und der Aufenthalt des Kalſers in der Provinz 
Ostpreußen ſoll bis zum 7. Oktober in Aus ſicht ges 


— ſein. 

uf dem Hauptgautag des Gaues 29 (Weit: 
preußen) des Deutſchen Radfahrer⸗Bundes am 9 2 
tember in Graudenz, mit dem das diesjährige 
100 Kilometer⸗Verelns⸗Weltfahren von Marienburg⸗ 
Marienwerder⸗Freyſtadt⸗Leſſen nach Graudenz ver⸗ 
bunden iſt, werden u. A. die verſchiedenen Jahres⸗ 
und Bundestags⸗Berichte erſtattet, der Gaubeitrag und 
der erſte Gautag für 1896 feſtgeſetzt, die anerkannten 
beſonderen Leiſtungen im Tourenfahren prämlirt, ein 
neuer Entwurf der Gauſatzungen berathen und ver⸗ 
ſchiedene andere Anträge erledigt. 

Schichau ſches Werk. Geſtern Nachmittag 
ſtalteten die Theilnehmer an dem blerſelbſt z. St. 
ſtattfindenden Lehrer ⸗Zeichenkurſus der Schichau'ſchen 
Werft einen Beſuch ab. Unter Leitung des Herrn 
Ingenieur Klenaſt und des Herrn Zeichenlehrer 
Werner wurden die Herren durch die einzelnen Werk⸗ 
ſtätten der Schiffswerft geführt und wurde das Ge⸗ 
ſehene auch erforderlichenfalls näher erklärt. Der Be⸗ 
1 natürlich für die Theilnehmer höchſt inter⸗ 

Eine botaniſche Merkwürdigkeit. Wer in 


dieſen Tagen am Elbingfluß entlang 
tft, wird vielleicht auf ap che des Wang de, 


ein zartes eigenthümliches Pflanzengebilde bemerkt 
haben. Der Botaniker kennt es als das „gemeine 
Schwimmblatt '“ oder Salvinia natans. Genannte 
Pflanze gehört (nach Braun) zu der Klaſſe der Farne 
und zwar zu der Ordnung der Waſſerfarne oder 
Wurzelfrüchtler (Rhizocarpeen). Der fädliche zarte 
Stengel ſchwimmt auf dem Waſſer und entſendet nach 
unten gewebeartig verzweigte und behaarte Waſſer⸗ 
behälter, nach oben auf dem Waſſer ſchwimmende 
flachlängliche, abgerundete, beiderſeits dicht behaarte 
Blätter von ſattgrüner Farbe. Die ins Waſſer hinab⸗ 
hängenden kurzgeſtielten kugeligen Gebilde find die 


Sporenträger und es finden ſich Makro⸗ 
und Mikroſporen in geſonderten „Kügelchen.“ 
elm Zerſchnelden der letzteren wird man im 
unern deutlich die Anordnung der Groß⸗ 


bar 


nur verein ie fi 
zelt in der Fiſchau ſoll fie ſich gefunden 
he ah Garde kommt die Pflanze in Deutſchland 
b 
Rhe Potsdam, Berlin, Lübeck u. a., aber auch in der 
einpfal 4 
vielleicht 


Unzie 
5 7 gereicht. 
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bezw. Sonntag 
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; Bergarbeſter ausgeſchloſſen fein ſollen, 


LOOSE 1 . 


Zuſogen ſich mit der Nichtgewübrlelſtung elnverſtanden 
erklärt habe, ſich nicht plößlich mit dieſer Erklärung in 
Widerſpruch ſetzen könne. Das Reichsgericht war 
anderer Anſicht, weil der Käufer bei Abſchluß des 
Vertrages durch wiſſentlich unwahre Angaben ges 
täuſcht worden. 

Einnahme aus den Platzkarten der Har⸗ 
monika Züge. Die im Mai 1892 eingeführten 
Durchgangswagen mit gegen Platzkarten reſervirten 
Sitzen ergeben vermöge der fortſchreitenden Weiter⸗ 
entwickelung dieſer Verkehrsgelegenheit für die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung namhaft ſteigende Einnahmen. An⸗ 
fänglich koſteten die Plotzkarten bekanntlich 1 Mk.; 
das Anfangsjahr 1892/93 ergab deshalb für 30,636 
Platzkarten nur eine Einnahme von 30,636 Mk. Im 
Jahre 1893 wurde der Preis der Platzkarte auf 2 
Mk. erhöht; demgemäß betrug die Einnahme für 
352,054 Plotzkarten 701,736 Mk. Für das Jahr 
1894/95 ſtehen die Ziffern noch nicht feſt, doch wird 
fig wahrſcheinlich eine Einnahme von etwa 2,500,000 
Mk. ergeben. Für das Jahr 1895/96 iſt in Folge 
der Vermehrung der Durchgangszüge eine weitere 
Einnahmeſteigerung um 1,300,000 Mk. in Ausſicht 
genommen, obgleich der Kartenpreis für kürzere 
Strecken wieder auf die Hälfte ermäßigt worden iſt. 

Die Wetterausſichten für September ſollen 
nach Falb's „Wetterprognoſen“ alſo ſein: „Mit Aus⸗ 
nahme einzelner bervortretender Wetterparoxysmen 
verläuft der Monat ziemlich trocken. Die Temperatur 
ſteht im Ganzen höher als im Auguſt, insbeſondere 
um den 4. und 21., wo noch Gewitter eintreten 
dürften.“ Der 4. September iſt ein kritiſcher Tag 
2. Ordnung und iſt bis zum 6. die Temperatur ziem⸗ 
lich hoch. Vom 7. bis 15. wird es ſehr trocken, die 
Temperatur ſteigt, in den letzten Tagen einige Nieder⸗ 
ſchläge. Vom 16. bis 22.: Die Niederſchläge nehmen 
zu, die Temperatur ſteigt weiter. Der 18. September 
it der ſtärkſte kritiſche Tag des Jabres, an dem auch 
eine Sonnenfinſterniß ftattfindet. Vom 23. bis 30 
nehmen die Niederſchläge ab, aber die Temperatur 
ſinkt auffällig und nimmt um den 27. wieder zu. 

Spielet nicht mit Schießgewehren! Daß es 
recht bedenklich iſt, Kindern Schießwerkzeuge zu über⸗ 
geben, das mußte der hieſige Bäckermeiſter K. erfahren. 
Derſelbe Hatte ſeinem 12 jährigen Sohne ein Teſching 
angeſchafft, wahrſcheinlich, um demſelben eine Sedan⸗ 
freude zu bereiten. Geſtern nun zielte der Junge 
nach einem Schüler, ſchoß und traf denſelben in den 
Oberſchenkel. Die Kugel hat durch den Arzt no 
nicht entfernt werden können. Dem Vater dürfte das 
Spielzeug ſeines Sohnes inſowelt recht theuer werden 
als die Eltern des verletzten Kindes Erſtattung der 
Kurkoſten beanſpruchen. Hätte die Kugel innere Or⸗ 
gane verletzt, ſo wären die Folgen unabſehbar ge⸗ 
weſen. — Auch anläßlich dieſes Falles mag wieder 
recht dringlich vor dem leichtferkigen Umgehen mit 
Schießwaffen gewarnt werden. Wenn Kinder mit 


Schießwaffen Unglücksfälle berurfachen, fo tri 
Si und die Verantwortung in erſter Ae fi 
ern. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 5. September. 

Der Schiffer Herrmann Engels aus Vogelſang 
auf der Nehrung, der auf der Nogat als Kahnſchiffer 
ſich der Reviſion der Cholera⸗Ueberwachungsſtation 
entzogen, wurde vom Schöffengericht zu Marienburg 
zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt; derſelbe hat hier⸗ 
gegen Berufung eingelegt. Es blieb bei dem Urtheil 
der erſten Inſtanz. — Der Gärtner Eduard Zemke aus 
Parpahren, der mit dem Forſtaufſeher Süßmann ein 
Haus gemeinſchaftlich bewohnte, mißhandelte jeine Ehefrau 
derartig, daß ſie in die Wohnung des Süßmann 
flüchtete. Darauf drang Z. in die Wohnung des 
Süßmann, gerieth mit demſelben ins Handgemenge 
Mans fee. Das 10 

chuldig. Das Urtheil des Schöffengerichts 
zu Stuhm lautete wegen dieſes e 155 
4 Wochen Gefängniß. Die hiergegen ein⸗ 
gelegte Berufung wurde beute verworfen. — 
Der Beſitzersſohn Peter Ringe aus Fürſtenwerder 
kehrte in der Nacht zum 6. Mai d. Is. mit einem 
Fuhrwerk zurück. Mehrere Knechte, die in der Nähe 
ſtanden, erregten ſeinen Argwohn. Bei ſeiner Un⸗ 
beſonnenheit und leicht erregbarem Temperament holte 
er ein Schußgewehr und ſchoß in den Haufen von 5 
Knechten in der Entfernung von 100 Schritt; hierbei find 
drei Perſonen leicht verletzt worden. Der Angeklagte 
wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Gegen 
die unverehellchte Emma Kohn von bier, die angeklagt 
der Unzucht Vorſchub geleiſtet zu haben, wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. 6 
Wochen Gefängniß ſind für das Vergehen feſtgeſetzt. 


Soziales. 

iff. Der Gewerkvereins⸗ Kongreß beſchloß, 
W neuen Geſchäftsordnung, vom Kongreſſe 
alle Delegirten Masuch up Kr 1 

2 oſſen find ſom m 
Arbeiter find, Ausgeſch Connells und ferner 
Delegirte, die nicht bezahlte Arbeiterbeamte von Trades⸗ 
Uniong find. Dann ce der Kongreß einen 1 
Gunſten des Achtſtundentages an, wovon nur die 


einſtimmig eine Reſolution angenommen, welche die 


ſchleunige Abſchaffung des Oberhauſes verlangt. 


Kunſt und ei ge 3 
Stockholm. Der Zoologe Profeſſor ven 
8. 8 00 Inhaber des Preußlſchen Ordens pour 
le mérite, iſt geſtorben. 


Preßſtimmen. 


Zu der Rede des Kaiſers am Sedantage 


In Elbing zu h 
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ſich dabet der Bedrohung des Tod⸗ A 


ferner wurde D 


Sind in allen Lotterie- 


aben bei: Joh. Gustäv 


nöthigenfalls empfindlich klar machen, daß es 
auf dem betretenen Wege nicht weitergeht. — 
Der nationalliberale „Hannoverſche Courier“ 


des Vorgehen der Staatsregierung möglichſt 
bald folgen wird. Es iſt die böchſte Zeit dazu.“ 
— Die euzztg.“ jammert über die liberale 


ziger Jahre ausreichend zur Unterdrückung zu halten. 


Bicthihaftsvoltit in Landwirthſchaft und Gewerbe, 
d. h. Annahme des Antrags Kanitz m 15 obli⸗ 
en onſt ſei der 
Nladberobelſc urbermeidlcz. Die Coprbiſchen 
Handelsverträge hätten dem konſumtrenden Publikum 
das Brot in der frivolften Art vertheuert, während 
Produzent unrettbar zu Grunde gehe. 
— Der „Vorwärts“ verweiſt vor Allem auf die 
orm der Kaiserlichen Worte, insbeſondere den Aus⸗ 
druck Rotte von Menſchen.“ Ihn gegenüber politiſchen 
Gegnern zu gebrauchen, entſpreche feinem, des „Vor 
wärts“ Geſchmacke nicht, und ob dieſe Menſchen 
würdig ſelen, den deutſchen Namen zu tragen, darüber 
zu uxtheilen ſei schwerlich Jemand kompetent, der auf 
einer ganz anderen „Weltanſchauung“ ſtehe und von 
ganz anderen politiſchen Anſchauungen ausgehe. „Wir 
ſind überzeugt, daß Niemand ein beſſerer Deutſcher 
ſein kann, als wer dem ganzen deutſchen Volke und 
allen anderen Völkern, ſo weit er auf deren Geſchicke 
einen Einfluß ausüben kann, die volle polittihe Frei⸗ 
heit, die volle Rechtsgleichheit, die geſicherte Wohlfahrt 
Aller durch die Beſeitigung jeglicher Ausbeutungs⸗ 
möglichkeit erringen will.“ Die Geſchichte werde 
übrigens einſt ihr Urtheil darüber fällen, wer die 
beſten Deutſchen ſeien! — Die meiſten ruſſiſchen 
Blätter beſprechen die von dem Deutichen Kalſer am 
Abend des 2. September gehaltene Tiſchrede, 
als deren Hauptpunkte ſie die Anerkennung des 
Heldenmuthes der franzöſiſchen Armee und die 
Aeußerung des Kalſerlichen Unwillens über das 
Gebahren der Sozialdemokraten bervorheben. Das 
Journal de St. Pötersbourg“ ſagt, indem es beide 
Punkte rekapitulirt: Die Rede wird unter doppeltem 
Geſichtspunkte, und nicht allein in Deutſchland, großen 
derhall finden. Die „Nowoje Wremja bemerkt 
1 der auf Frankreich bezüglichen Stelle der Rede: 
alſer Wilhelm blieb dem ſchon im vorigen Jahre 
baltenommenen Syſteme treu, ſich alles deſſen zu ent⸗ 
au, was die nationale Eigenliebe der Franzoſen 
15 nken könnte. Mit Bezug auf die Sozialdemokraten 
pricht das Blatt die Auficht aus, die Intervention 
er Armee werde wohl nicht ſo bald nothwendig ſein 
5 wünſcht dem Kaiſer aufrichtig, er möge ohne eine 
Tartige Intervention auskommen können. Die 
zebetersdurger Zeitung“ glaubt, ehrlicher Zorn babe 
* Kaiſer die Drohung eingegeben und es wäre un⸗ 
orſichtig von den Betroffenen, dieſelbe auf die leichte 
des el zu nehmen. „Nowoſtl“ ſchließen aus der Rede 
la „roller, es ſel nunmehr zweifellos, daß Deuiſch⸗ 
ai alles durch den Krieg von 1870/71 Erworbene 
nentwegt feſthalten werde. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Am königlichen Schloſſe zu Berlin kam 
es am Abend des 2. September gegen 11 Uhr zu be⸗ 
klagenswerthen Auftritten. Nachdem der Kalſer das 

loß verlaſſen batte, ſtrömte eine große Menſchen⸗ 
menge vom Schloßplatz ab, erhielt jedoch jofort wieder 
rieſige Verſtärkung aus Nebenſtraßen von ſolchem 
Publikum, welches den Kalſer bei der Rückkehr be⸗ 
grüßen wollte. In wenigen Minuten batte ſich eine 
dichte Menſchenmauer gebildet, die auseinandergetrieben 
wurde. Das ging aber nicht fo schnell, zunächſt, weil 
ja die Hinten Stehenden ſelbſtverſtändlich den Dru 


ck 4 pet. Ungariſche Goldrente 


pet im Walde und ging nach einet ſchon an⸗ 
geſchoſſenen Wildkatze. Dabei zog er das Gewehr 
auf der Erde nach ſich; das Gewehr ging plötzlich 
los, die Kugel drang in die rechte Wade des Erz⸗ 
herzogs und durchbohrte das Fleiſch. — Nach einer 
anderen Darſtellung verlief der Vorfall ſo: Der Erz⸗ 
herzog verwundete eine Wildkatze, die, nicht ganz todt, 
liegen blieb. Dann ergriff er das Gewehr beim Laufe 
und ſchlug mit dem Kolben auf die Katze; dabei entlud 
ſich die zweite Ladung und die Kugel drang dem Erz⸗ 
herzog oberhalb des rechten Knles ins Fleiſch, ging 
durch den Schenkel und ſetzte eine in der linken Rock⸗ 
taſche befindliche Patrone in Brand. Ein Sacktuch in 
derſelben Taſche verbrannte und auch der Rock fing 
Feuer, das jedoch bald erſtickt wurde. Der Erzherzog 
erlitt dabei ſchwere Brandwunden. 

Zu dem Attentat auf den Baron Roth⸗ 
ſchild hat, ſo wird aus Parks gejchrieben, die dortige 
Polizei eine ſehr wichtige Entdeckung gemocht. Ein 
Briefträger des Bureaus Rue Blomet 75, (Baiignolles) 
erklärte nämlich, ſich genau zu erinnern, am freitag, 
den 23. Auguſt. Vormittag einen Brief mit drei 15 

entimetermarken abgeſtempelt zu haben, der die 
Adreſſe des Barons von Rothſchild, Rue Saint⸗ 
Florentin, trug. Er hätte ſelbſt ſeinem Collegen 
gegenüber die Bemerkung gemacht: „Da ſchickt man 
wieder dem Baron Rolbſchild Werthpaplere“. Da 
dieſes Zeugniß mit einer bis jetzt noch geheim gehalte⸗ 
nen Entdeckung der Sſcherheitspolizel im Einklang 
ſteht, ſo glaubt die Polizeipräfektur binnen Kurzem den 
Attentäter feſtnehmen zu können, um ihn dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Rempler vorzuführen. 

Die Exploſion in Breslau. Auf dem Platze 
vor der Salvatorkirche in Breslau ereignete ſich, wie 
bereits kurz mitgetheilt, am Montag ein ſchweres 
Unglück durch die Exploſion einer Granate. Der 
Buchhändler Paul Gärtner, ein früherer Artillerlſt, 
hatte aus einer in ſeinem Beſitze befindlichen alten, 
leeren Granate einen Feuerwerkskörper hergeſtellt, in 
dem er in die Höhlung des Geſchoſſes eine Papler⸗ 
hülſe mit Pulver und Leuchtkörpern ſteckte. Er ver⸗ 
kaufte die Granate dann an den Fleiſchermeiſter Dimke. 
Auf dem Platze vor der Salvatorkirche wollte der 
Fleiſchermeiſter das Feuerwerk abbrennen, was ihm 
indeſſen nicht gelang. So machte ſich denn der Buch⸗ 
händler daran und ſetzte den Inhalt der Granate mit 
einem Streichholz in Brand. Wenige Augenblicke 
ſpäter platzte die Granate mit donnerartigem Krach. 
und die Splitter flogen in die Mitte der vorbeiziehen⸗ 
den Menge. En herzzerreißendes Jammergeſchrei ers 
tönte: elf Menſchen lagen in ihrem Blute. Unter den 
Schwerverwundeten befinden ſich der Flelſchermeiſter 
Dimke, der an der Bruſt und den Beinen ſchwer ver⸗ 
letzt wurde, der Wurſtfabrikant Georg Lachmann aus 
der Bodrauer Straße, dem der linke Arm zerſchmettert 
und bereits abgenommen worden iſt, der Arbeiter 
Julius Theiner, ein Familienvater, dem ein Granat⸗ 
ſplitter in den Unterleib drang, ſo daß die Eingeweide 
heraustraten, und die Knaben Paul Treter und Karl 
Schuſter, jowie die Arbeitsburſchen Krebs und Triller, 
die alle ſchwere Zerreißungen erlitten haben. Die 
Verunglückten wurden zum Theil in Krankenanſtalten 
untergebracht, zum Theil auch in ihre Wohnungen ges 
ſchafft. Unter den umhergeflogenen Granatſplittern 
befanden ſich ſolche von der Schwere eines Pfundes 
und es iſt immerhin zu verwundern, daß das Unglück 
keine größere Ausdehnung angenommen hat. Der 
Buchhändler Gärtner wurde, wle bereits mitgetheilt, 
verhaftet. 

Ein Erbe aus dem Zuchthauſe. Vor Kurzem 
ſtarb in Berlin ein Privattier, Namens Förſter, welcher 
ein Vermögen von über 12,000 Mk. hinterließ. Da 
kein Teſtament vorhanden ift, fällt die ganze E. bſchaft 
feinem Neffen, einem vom Landgericht Münden einft 
wegen räuberlſchen Ueberfalles zu ſechs Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilten Kommis zu. Da dieſer in einigen 
Monaten feine Strafe verbüßt haben wird, kommt 
ihm dieſe unerwartete Erbſchaft ſelbſtverſtändlich ſehr 
gelegen. Es ſind jedoch bereits Schritte gethan, um 
dem Verbrecher die freie Verfügung über die große 
Summe zu entziehen, indem an zuftändiger Stelle 
die Entmündigung deſſelben beantragt wurde. Dieſer 
Antrag dürfte Erfolg haben, da der junge Mann ſein 
väterliches Erbe von 15000 Mk. in kurzer Zeit ver⸗ 
jubelt hatte, danach in Noth gerathen und auf die 
Bahn des Verbrechens gedrängt worden war. 


Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die 
Ziehung der Großen Pferde ⸗ Verlooſung in 
Baden-Baden, in welcher 3000 Gewinne, 150 000 
Mk. Werth, darunter Haupttreffer von 30 000 Mk., 
10000 Mk., ſchon am kommenden Freitag und Sonn- 
abend, den 13. und 14. September d. Is. ſtattfindet. 
Looſe à 1 Mk. find noch in allen Lotteriegeſchäften 
und den ſonſtigen durch Placate kenntlichen Berkaufs⸗ 
ſtellen zu haben, auch direkt vom General ⸗ Debit 
A. Molling in Baden⸗Baden zu beziehen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Sept. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Börje: Felt. Cours vom | 4.9. | 5.9. 
3½% pet. reußiſche Pfandbriefe. 101,00 101,10 
e e 
ichiſche Goldrente u ne „ 374 
Oeſterreichiſ 103,40 | 103,70 


nicht ſofort gewahr wurden, dann aber auch, weil im er iche Bantnot BE > en 1 5 
cken der Menge Wagen fahren. durten, wehe] Behr, aaghsameihe 105,10 105,20 
einen augenblicklichen Rückzug natürlich jebr erſchwerten. 4 pet. preußische Conſolss ‚60 104, 
Das Publik n Beamten mit der 4 pt. Rumänier 659,60 89,60 
um wurde von den p — — 1 
flachen Klinge zurücgetrieben. Natürlich biieb die] Marienb⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 12400 123,90 


Erbitterung nicht aus. Man nolirte ſich die Nummer 
der betreffenden Beamten und stellte ihnen Beſchwerden 
in Ausſicht. Plötzlich wurde der Schutzmannsring 
nach dem Schloßportal zuſammengezogen, was von 
vielen als das Zeichen der Erlaubniß zum Vorrücken 
angeſehen wurde. Alles ſtürmte nun dem Schloſſe zu. 
e hier poſtirten Beamten aber begannen, nachdem 
man die Leute hatte ruhig herankommen laſſen, das 
Publikum zurückzudrängen und einige hleben mit 
Fäuſten auf daſſelbe ein, blindlings, ohne zu ſehen 
wohin. Bald mälzten ſich Tech? bis acht Perſonen 
auf dem Asphaltpflaſter, die übereinander geſtürzt 
waren. Verſchiedene Herren tauſchten ihre Karten 
> um als Zeugen von S welche Beſchwerde 
einlegen wollten, auftreten zu können. 

eber den Jagdunfall des Erzherzogs 
Ladislaus wird aus Kis⸗Jenö gemeldet: Erzherzog 
Ladislaus, Sohn des Erzberzogs Joſeph, jagte Nach⸗ 


Produkten-Börſe. 
Gurs vor: 49. 509. 
Weizen September 135,20 134,00 
Deipdber 2235 1 rn 
Roggen September / . , 
= Sklober e 115,70 115,00 
Tendenz: befeſtigt. g 
Petroleum loco . . . 21,60 22 
Rübdl Oktober!, 43,60 238 
Dez nher! 43,40 6780 
Spiritus September N 37,70 V 
igsberg, 5. Sept., 12 Uhr 30 Min. Mittags. 
s 5 ortatius — Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 5 
Loco contingent irt 56,75 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt. : 36,00 „ Geld. 


Geschäften und den durch Plakate kenntlichen 


Verkaufsstellen zu haben. 


Nächste 
Gewinnziehung 


Unwiderruflich Montag, 16, September. 


Nordostdeutsche Gewerbeaussteil. Lotterie 


N 2000, 1000 Mk. etc. Loose à 1 M., 11 Looſe 10 M., Loosporto u. Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfiehlt die General-Agentur von Leo Wolff, Königsberg 
0 i. Pr., Kantſtraße 2, ſowie in Elbing die Herren: Eugen Werkel, A. F. Grossmann, Cajetan Hoppe, C. Komm, Bernh. Janzen, Innerer Mühlendamm, H. Martinkus. 
— — —ũ—ü—ẽe E ü ——ä —— — — —ä6b ᷑t‚—— —— 


1. Pr. 


zu Königsberg 3187 Gewinne i. W. v. 100000 Mark. 


Haupttreffer i. W. v. 20000, 10 000, 5000, 3000, 


Nächste Woche Ziehung Grosse Badener Pferdeverloosung! 


3 150,000 Mark. Treffer: 


LOOSE : 1 var. 


11 Loose für 10 Mark, 


Porto und Liste 20 Pfg. extra, 
versendet 
In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel. 


Elbinger Standesamt, 
Vom 5. September 1895. 

Geburten: Tiſchler Auguſt Puchner 
T. — Schnetidermeiſter Frſedrich Stadie 
T. — Fellenhauer Hermann Tröder T. 

Aufgebote: Arbeiter Hermann Eichler 
mit Auguſte Fiſcher. — Schuhmachergeſelle 
Ludwig Albert Kutkowski⸗Braunsberg mit 
Wilhelm. Hohenfeld⸗Braunsberg. — Schmied 
Adolf Wilhelm Zander-Gittelde mit Bertha 
Auguſte Tiedtke-Elbing. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Michael Mankowskt mit Zimmer⸗ 
5 Heinriette Klein, geb. M⸗ 
lewski. 

Eheſchließungen: Thierarzt Mor 
Bröske mit Katharina Sagowsky. — Kut⸗ 
ſcher Fredrich Wichmann mit Wilhelmine 
Frommfeld. — Arbeiter Hermann Kreowskl 
mit Maria F dir. 

Sterbefälle: Metalldreher Ferdinand 
Zicmens T. 6 W. — Bimmergejelle Ferd. 
Mootz S. 3 W. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme und den herr- 
lichen Blumenſpenden, die uns 
bei dem Begräbniſſe unſeres 

lieben Mannes, Vaters, Bruders 
und Verwandten, des Kaufmann 
RR. Finneisen, von allen 
Seiten in fo reichem Maaße zu⸗ 
gegangen ſind, ſagen wir unſern 
innigſten Dank, insbeſondere dem 
Herrn Pfarrer Rahn für ſeine 
troſtreichen Worte, wie dem 
Kirchenchor von Heil. Drei⸗Kön. 
für den erhebenden Geſang am 
Grabe. 

Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Liederhain: Fit! 


Probe mit Orcheſter. 


Werkmeiſterverein. 
Sonnabend: Verſammlung. 
Hierauf: Nachfeier zur Ehrung 
unſerer Kombattanten. 


Markthalle. 


Sonntag, den S. d. Mts., 


findet das am 25. Auguſt verregnete, 
bei Groß und Klein beliebte 


Ernte- Kinderfel 


ſtatt. 
Anfang 3 Uhr. 
BER Näheres wie bekannt. Tg 


Bekanntmachung 


Durch Artikel I. 3. des Geſetzes vom 
22. Mai 1895 ſind ſolchen Perſonen 
des Unteroffizier: und Mannſchaftenſtandes 
des Heeres und der Marine, welche an 
dem Feldzuge 1870/71, oder an den von 
deutſchen Staaten vor 1870 geführten 
Kriegen ehrenvollen Antheil genommen 
haben und ſich wegen dauernder 


90 * 
gänzlicher erwerben 
fähigkeit in unterſtützungsbedürf⸗ 
tiger Lage befinden, fortlaufende, monat⸗ 
lich pränumerando zahlbare Beihülfen 
im Betrage von 120 Mark jährlich zu⸗ 
geſichert. 

Ausgeſchloſſen ſind: 
a. Perſonen, welche aus Reichsmitteln 
geſetzliche Invalidenpenſionen oder 
entſprechende ſonſtige Zuwendungen 
beziehen; 
b. Perſonen, welche nach ihrer Lebens⸗ 
führung der beabſichtigten Fürſorge 
als unwürdig anzuſehen ſind; 
0. Perſonen, welche ſich nicht im Beſitze 
des deutſchen Indigenats befinden. 
Perſonen, welche den oben ange⸗ 
gebenen geſetzlichen Vorſchriften ent⸗ 
ſprechen, wollen ihre Bewerbungsgeſuche 
um die in Ausſicht geſtellte Beihülfe 
unter Anſchluß der den Antrag begrün⸗ 
denden Atteſte unverzüglich in 7 
Bureau I einreichen. a 

Elbing, den 4. September 1895. 


Der Magiſtrat. 
gez. Contag. 
Eine Handtaſche aus 
ſchwarzem Leder, von 
der Poſtſtraße bis zum Mühlen⸗ 
damm verloren worden. Abzugeben 
Königsbergerſtraße I. 


ä —— — — ARA «K ͤũũ :::: — 


| Ein nener Walzer! 
Bekanntmachung. e e ge 
Vor dem Haufe Heilige Geiſtſtraße] Muſikalienhandlung v. H. Arendt, 
Nr. 5 ſollen Schmiedeſtr., Ecke Mauerftr., 
Sonnabend, den 7. d. M., “ar Wa 3 
Vormittags 10 Uhr, fi A 50 W. 


alte Ziegel, Ziegelſtücke, eine Parthie 
uſter mit Holzrahmen und altes 
auholz gegen gleich baare Zahlung 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Elbing, den 5. September 1895. 


Die Verwaltungs ⸗ Deputation 
des Heiligen⸗Geiſt⸗Hoſpitals. 


Bekanntmachung. 


Im Drauſenſee iſt weſtlich der Fahr⸗ i 


— S 


* 
I 
2 


ſtraße und nördlich von Dreiroſen ein] Specialität: 
öffentlicher Holzlagerplatz einge= | X 
ae been n Naß e 0 Plombiren. 


Pfähle bezeichnet ſind. i 

Der Holzlagerplatz ift zum Umbinden ]! 
der Holztraften zu benutzen, auch können 
auf demſelben, da laut § 5 der Polizei⸗ 
verordnung für den Drauſenſee vom 
24. Mai 1864 (Amtsblatt 1864 Seite 
109) das Lagern von Holztraften in der 
Fahrſtraße des Drauſenſees ohne Ge⸗ 
nehmigung der Polizeibehörde nicht ge⸗ 
ſtattet iſt, vorübergehend Holztraften 
gelagert werden. 

Elbing, den 4. September 1895. 


Der Kgl. Auſer Beaiaſpekter. 


elion. 


18 Pfd. ff. imb. 9 Pfd. ff. Schweiz.-Stäfe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


Bitte leſen und ausſchneiden. WE 
Nur Alter Markt 32 
„Im billigen Laden“ 


bekommen Sie folgende Waaren zu noch nie dageweſenen m. 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämiirt:: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzuglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst dei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielort. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illartrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


3 rothe Bettſenkel mit Ponpon = : Pf 
15 Meter Einziehband a 8 - 10 Bf. 
6 Did. Prima Schuhfnöpfe 10 Pf 
3 Stück Schuhknöpfer . 5 Pf 
1 Stück Concurrenz⸗Waſchſeife 15 Pf. 
5 Did. Hemdenknöpfe, Nickel 10 Pf 
2 Stück Schürzenband 10 Pf 
1 Prima Zahnbürſte . 12 Pf. 
4 Stück Blechtheelöffel 5 : 5 10 Pf. 
2 Stück Britanniatheelöffel mit Stahleinlage 15 Pf 
1 Britannia⸗Eßlöffel mit Stahleinlage 10 Pf 
1 do. 4zinkige Gabel do. 10 Pf. 
30 Stück Stahlfedern zum Ausſuchen 10 Pf. 
6 Stück Prima Bleiſtifte, garantirt keine Stückchen 10 Pf. 
6 Did. Hoſenknöpf, ſchwarze a i 10 Pf. 
1 Did. Stopfnadeln N 5 Pf. 
3 Briefe Prima Nähnadeln 10 Pf. 
6 Stück Hutnadeln . 5 10 Pf. 
1 Prima Friſir⸗Kamm, ausſuchen 25 Pf. 
1 Kleiderbügel, Hartholz 5 Pf. 
2 ſtarke Notizbücher, Wachstuch 15 Pf. 
1 gute Brieftaſche, ſonſt 50 Pf, jetzt 30 Pf. 
4 Stück gelbe ſpitzige Kragenknöpfe 10 Pf. 
6 Stück ſpitzige Hornkragenknöpfe 10 Pf. 
4 Stück doppelte Schleifenkragenknöpfe 10 Pf. 
10 Stück gelbe Kopfnadeln 5 10 Pf. 
3 Spiele Stricknadenn 5 10 Pf. 
1 Flaſche Gesch und Archiv⸗Tinte 7 Pf. 
100 große Geſchäfts⸗Briefcouverts 15 Pf. 
100 Briefbogen dazu, carrirt 60 Pf. 
25 Briefbogen, engliſch Format 8 Pf. 
25 Couverts, engliſch Format 8 Pf. 
1 Handwaſchbürſte ä ; a 5 ’ j : 10 Pf. 
1 Korkenzieher, Micke 10 N. 
1 Toilettenſpiegel mit Kamm, Notizbuch, Handſchuhknöpfer, Zahnſtocher, 

alles huhſenkel . 5 > 6 i 5 3 15 Fb 
6 Paar Halbſchuhſenke AN. a 
6 2. nge Sgubſentel Benforie 15 Pf. 
1 Blechlöffel, ſtark . 4 Pf. 
130 Stecknadeln nur . : . 3 . 6 Pf. 

owie andere Artikel zu ſtaunend billigen Preiſen. 

Da es nicht meine Paſſion iſt, das hochgeehrte Publikum durch falſche 
Angaben der Preiſe anzulocken und ich durch den enorm großen Umſatz, den ich 
in meinem Hauptgeſchäft Königsberg habe, die billigſten Freise durch große Ab⸗ 
ſchlüſſe ſtellen kann, . 48 5 

ſo gebe noch jedem Käufer bei Einkauf von 1 Mk. 
10 Procent Rabatt. 
Bitte Annonce gütigſt zur Ueberzeugung mitzubringen. 
Haupt⸗Geſchäftsprincip: a ; 
Großer Umſatz! Wenig Nutzen! 
Hochachtungsvoll 
Hermann Jechanowsky, 
Alter Markt 32, zum billigen Laden. 
Bitte Schaufenſter zu beachten. 
Cigarrenſpitzen von 5 Pf. an, gute Waare. 721 
25 5 — Barmer Spitzen zu Hemden und Betten, und billiges — — 


Geſchirr aus der beſtrenommirten hieſigen Fabrif, 


a 


30.000 Mark. 
ee TE ea 
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Mit der g. heute! erscheinenden 


Lieferung 16 


wird das Prachtwerk 


| 


i 


dureh die Welt! 


complett. 


Stets: 
Rebhühner, u 


1 7 Anzahl u. Auswahl, 
Rehe aten empfiehlt 
M. B. Redantz, Fiſchmarkt 51, 
Special-28ildhandlung. 
Kohlen-u.Brennholz-Handlung 


von 


Gustav Ehrlich 


Speicherinſel 


offerirt: 


Dreifach geſiebte, Prima 


engl. Nußkohlen, 


ſchleſ. Auß⸗, Würfel⸗ und 


Stükkohlen, 


- | waggonweife, wie jeden kleineren Poſten, 


Briquettes, 
E Brennholz 38 


in Kloben und kleingemacht, 
ſowie 


oberl. Preßtorf 


in beſter Qualität 
zu bekannt billigſten Preiſen. 


Dampf-Maſchinen⸗ 
Vrebtorf, 


nicht ganz trocken vom Felde 
p. Mille M. 10.00, 
gut trocken aus dem Schuppen 
p. Mille M. 11.00 
empfiehlt ab Bruch 


’ 


G. Leistikow, Neuhof 


p. Neukirch, Kr. Elbing. 
Umzugshalber verkaufe 


Plüſch⸗Garnituren 


ſowie einzelne 


Sophas 


u allerbilligſten Preiſen. 
g M. Reichert, Mühlenſtr. 15, 
Tapezier u. Decorateur. 


| Reinecke' s Fuhnenfabrik 


3 Morg., 80 Rth. 


Grumm et zu verpachten 


Fiſcherſtraße 29. 
find. i. discret. Anger 


Damen legenh. Rath u. freundl, 
Aufnahme b. Frau H. Schiebries; 
Königsberg i. Pr... Neuer Graben 26a. 


Don der Reife zurück! 
| Rodenberg. 
Dankſagung. 


Ich Unterzeichneter Anton Ott litt 
ſchon über zwanzig Jahre an heftigen 
und plötzlichen Schwindelanfällen, die 
ſich von Jahr zu Jahr ſteigerten und 
ich zu Boden fiel, wenn ich mich nicht 
augenblicklich an einem Gegenſtand feſt⸗ 
hielt. Derartige Anfälle hielten nicht 
lange an, aber ich fühlte mich niemals 
wohl. 
nützten mir nichts, denn kein Arzt konnte 
konſtatiren, was mir fehlte. In meiner 
traurigen Lage wandte ich mich an Herrn 
Dr. med. Volbeding, prakt. und 
homöopath. Arzt in Düſſeldorf⸗ 
Königsallee 6, durch deſſen Behand“ 
lung ich nach kaum 3 Wochen wieder 
ſo hergeſtellt war, daß ſich keine Spur 
von meinem Leiden mehr zeigte und 
fühle ich mich Gott Lob und Dank recht 
wohl und wie neu geboren, auch das 
beſtändige Angſtgefühl iſt mit der Krank⸗ 
heit verſchwunden. Herrn Dr. Volbedin 
ſage ich hiermit meinen wärmſten Dank. 
Allen ähnlich Leidenden kann ich den⸗ 
ſelben nur aufs Beſte empfehlen. 

Pfullendorf (Baden). 

Ant. Ott, Dampfziegelei. 


Ganzunterricd 


von 


J. Jettmar 
beginnt Mitte September. An⸗ 
meldungen nehme ich täglich 
von 10 bis 4 Uhr Nachmittags 
Spieringſtr. 23 entgegen. 


August Wernick Ncht. 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Sämmtliche Neu heiten meiner 


Manufactur-‚Seidenwaaren-, Leinen- 
und Gonfectionsläger 


sind eingetroffen. 


— — 


Alle ärztlichen „ 5 


Der Hausfreund. 


igliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 209. 


Das Stiefkind. 


Roman von G. von Brühl. 
Nachdruck verboten. 


„Doch ſein ſchweres Werk gelang! 
glücklich mit Gretchen oben de | 
dankend ließ er ſich in das Gras nieder und 
legte fie neben ſich, um einige Augenblicke zu 
ruhen und nur erſt Athem zu ſchöpfen. 

Es war mittlerweile Nacht geworden. Eine 
laue, erquickende Luft erfüllte den Wald, in 
r tiefe Stille herrſchte. 5 
alle — dg an rende nachdem er geruht 
en ugs nichts zu hören, nichts 
2 Er nahm die Lebloſe, deren Kleider naß 
W wieder auf den Arm und ſchritt durch 
en Wald nach dem Wege, welcher in das 
Fiſcherdorf Warburg hinabführte. Es war etwa 
Mitternacht, als er ihn erreichte. 

Ein friiher Wind wehte vom Meere herüber, 
aber er war nicht kalt, er that wohl und belebte 
die Kräfte des Alten. 

Nach einiger Zeit erreichte er unten das 
Dorf. Es war alles ſtill in demſelben. Die 
Leute ſchlieſen längſt in den kleinen Fiſcher⸗ 
bäuſern. 

Veit ging nicht in das Dorf, um nicht mit 
dem Nachtvogt zuſammenzutreffen und über⸗ 
haupt ſich nicht von einem zufällig noch draußen 
Umberwankenden ſehen zu laſſen, ſondern in 
einem Bogen nach dem Strande hinab, wo 
mehrere Boote der Fiſcher bereit lagen. Er 
trug Gretchen in eins derſelben und machte es 
dann von dem Uferpfahle los. Geübt mit 
dieſen Arbeiten, ſtieß er nun das Boot, durch 
Sand und Waſſer watend, vom Strande welter 
in das Waſſer hinein und dann ftieg er ſelbſt 
in das Boot, als es ſchwamm. 

Die Lebloſe lag ganz weich und gut auf 
einem unten im Boote liegenden Segel. Der 
alte Veit ergriff die Ruder und begann nun 
die Richtung nach der ſernen Stadt einzuſchlagen. 

Es war eine prachtvolle Sommernacht. Das 
Waſſer war ganz ruhig. Sehr hell war es 
rings nicht, da der Himmel etwas bewölkt war, 
ir 85 5 demie Calle waren es, ſondern 
weiße, die wie n am Himmel fi 
Träuſelten. 8 ii 


15) 


Elbing, den 6. September. 


1895. 


Der mit dem Rudern vertraute Mann trieb 
das Boot mit Leichtigkeit an und es flog nur 
jo über das Waſſer hin, auf dem es in dleſer 
Nacht ſehr ſtill war. In einiger Entfernung 
zwar befanden ſich einige Boote, in welchen 
Männer mit dem Fiſchen beſchäftigt waren, doch 
ſie konnten den alten Veit nicht erkennen. 

Es war etwa zwei Uhr geworden, als er 
das Ufer in der Nähe der Stadt erreichte. 
Hier mußte er vorſichtig jeln, um fi nicht von 
einem Wächter oder dergleichen ſehen zu laſſen. 
Sein ganzes Beginnen ſo mitten in der Nacht 
mußte den Leuten auffallen, und es war vor⸗ 
auszuſehen, daß ſie ihn anrufen und anhalten 
würden, das aber wollte er vermeiden. 

Nachdem er ſich überzeugt hatte, daß ſich 
hier in der Nähe am Ufer Niemand befand, 
band er das Boot an und ſtieg an das Land, 
dann hob er Gretchen wieder auf ſeinen Arm, 
die völlig einer Todten glich, ſo daß des Alten 
Angſt und Sorge um ſie nur noch wuchs! 

Kam der Entſchluß, den er gefaßt hatte, zu 
ſpät? Starb ſie in dieſer Nacht, in welcher er 
den 25 Verſuch machte, für ihre Rettung zu 
ſorgen 

Er horchte — — noch ſchien ſie zu athmen. 

Schnell wandte er ſich nach den Straßen 
der Stadt, die er ſo lange nicht betreten hatte, 
die ihm aber doch ſo genau bekannt waren, daß 
er einen Weg nach dem Markt einſchlagen 
konnte, auf dem er nur durch kleine, ſchmale, 
dunkle Gaſſen kam und hoffentlich nicht einen 
der Nachtwächter traf. 

Glücklich und ungeſehen erreichte er den 
Markt. Vorſichtig ſchritt er bis zu dem Hauſe, 
vor welchem eine Bank ſtand. Auf dieſelbe 
legte er die Lebloſe. Noch einmal blickte er 
mit rührender Sorge in ihr Geſicht, dann trat 
er zu der Thür — neben derſelben befand ſich 
ein kleines Schild mit dem Namen des Arztes 
und der Griff einer Glocke. 

Nachdem er den Namen geleſen und ſich 
überzeugt hatte, daß er am rechten Orte war, 
zog er an der Glocke. Er vernahm noch deuts 
lich den lauten Ton derſelben innerhalb des 
Hauſes — dann verließ er daſſelbe und ver⸗ 
ſchwand ſchnell im Dunkel der Nacht. 

Wenige Tage vor dem ſoeben Erzählten 
hatten in der Stadt die Gerichtsverhandlungen 
begonnen, welche den in Warburg verübten 
Mord zum Gegenſtande hatten. 

Hubert war in eine Gefängnißzelle geführt 


worden, welche ſich in einem Seitenflügel des 
großen Gerichtsgebäudes befand. Von hier aus 
wurde er an jedem Tage zu den Verhandlungen 
über den Hof nach dem Saale gebracht, in 
welchem die Sitzungen ſtattfanden. 

Die umſtändliche Vernehmung aller Zeugen 
begann. Es war auch nicht eine Perſon ver⸗ 
geſſen, welche nur das Geringſte auszuſagen 
vermochte, doch es kam nichts Neues zu Tage. 
Der Verdacht aber, die That verübt zu haben, 
ruhte allein auf Hubert und es fand ſich auch 
nicht ein einziger Zeuge, welcher etwas zu ſeinen 
Gunſten vorzubringen vermochte. 

Unter den Perſonen, welche den Ver⸗ 
handlungen im Zuhörerraum beiwohnten, befand 
ſich auch der Doktor Hagen, und er folgte mit 
ſichtbarer Aufmerkſamkeit der Vernehmung der 
Zeugen. 

Als die Mutter und die halb blinde 
Schweſter des Angeklagten vor den Schranken des 
Gerichts erſchienen, um als Entlaſtungszeugen 
aufzutreten, waren ſie beide ſo von Schmerz er⸗ 
füllt, daß ſie kaum im Stande waren, ein Wort 
hervorzubringen. Der Vorſitzende mußte ihnen 
Zeit dazu laſſen, ſich erſt zu beruhigen, und es 
war für jeden Anweſenden ein erſchütternder 
Augenblick, als ſie endlich zu Wort kamen. 

Doch ihre Ausſagen vermochten auch hier 
nicht den Verdacht zu zerſtreuen, welcher ſich 
über dem Haupte Hubert's zuſammengezogen hatte, 
es ging den Geſchworenen und den Richtern 
vielmehr unwillkürlich wie Bruno — auch ſie 
fanden in den Worten der beiden Frauen nur 
eine Beſtätigung der Schuld des Angeklagten, 
und das war von geradezu entſcheidender 


Wirkung. 

Hubert ſelbſt ſtellte Alles der Wahrheit 
gemäß dar. Als ihm die Hauptpunkte der An⸗ 
klage vorgehalten wurden, daß er zuletzt mit der 
Comteß kurz vor der That geſehen worden war, 
daß ſich ein Streit zwiſchen ihr und ihm ent⸗ 
ſponnen hatte, und daß ſein letztes Wort ge⸗ 
weſen war: „dann giebt es ein Unglück,“ mußte 
er das Alles zugeben und erklärte ſeine an⸗ 
fängliche Ableugnung dieſer Scene daraus, daß 
er das Geſpräch nur vor dem Aſſeſſor von 
Werdenfels habe verheimlichen wollen. 

Seine Ausſage blieb ohne jeden Eindruck. 
Wie Keulenſchläge wurden ſie durch die Worte 
des Staatsanwalts vernichtet, welcher mit über⸗ 
zeugender Genauigkeit die Veranlaſſung zur 
That und dieſe ſelbſt den Geſchworenen vor 
Augen führte. Hubert's Liebe zu Gretchen, 
feine Eiferſucht, feine eigenen Worte, ſein 
Selbſtmordverſuch war es, welcher ihn als den 
Thäter erſcheinen ließ. 

Am Abend des zweiten Tages waren die 
Verhandlungen bis hierher vorgedrungen, am 
dritten ſollte ihr Schluß und die Verkündigung 
des Urtbeils ſtattfinden. 

Die fieberhafte Erwartung hatte ſich nicht 
nur der Betheiligten, ſondern auch der ganzen 
Einwohnerſchaft der Gegend bemächtigt. Es 
herrſchte eine unbeſchreibliche Aufregung in der 


ganzen Stadt, und überall ſtritt man für das 
Für und Wider der Schuld des Angeklagten. 

Die Mehrzahl war gegen den finſter drein⸗ 
ſchauenden, rothbärtigen Förſter und nannte ihn 
offen den Mörder, und nur vereinzelte Stimmen 
wurden laut, welche meinten, daß ein Liebender 
denn doch zu einer ſo ſchaurigen That nicht 
fähig fein könne, daß er ſonſt wenigſtens gewiß 
ſich mit ſeiner Geliebten gemeinſam in den Ab⸗ 
grund geſtürzt haben würde, um auch mit ihr 
zuſammen zu ſterben. Doch wenn die an die 
Schuld Hubert's Glaubenden ihnen dann ein⸗ 
wandten und ſie fragten, wer denn ſonſt mit 
ihr an dem Abhang gekämpft und ohne Mitleid 
das junge, unſchuldige Menſchenlebhen dem 
furchtbarſten Tode geweiht haben könne, ver⸗ 
mochten ſie keine Antwort zu geben! Die That 
war verübt und derſelben verdächtig war allein 
Hubert! 

Und wer vermag in ein Menſchenherz zu 
blicken ? 

So ſtand es um den Angeklagten am Abend 
des zweiten Tages. Der Gerichtsdiener führte 
ihn in ſeine Zelle zurück. Es war ein ab⸗ 
ſchreckender, düjterer Raum! Die ſichere Thür 
war feſt verſchloſſen, das Fenſter, von welchem 
aus man in den Hof hinabſah, war verglttert, 
die Decke war niedrig und in dem Raume 
befand ſich nichts als ein hartes Lager, ein 
Tiſch mit einem Waſſerkruge, ein Schemel und 
ein eiſerner Ofen. Wenn man durch das Fenſter 
auf den Hof hinabblickte, ſah man gerade auf 
die Stelle, an welcher ſtets die Hinrichtungen 
ſtattfanden. Sie wurden nicht mehr öffentlich, 
ſondern auf dem Hof hinten vollzogen, wo ſich 
in der Nähe der Ecke ein Sandhügel mit einem 
eingegrabenen Klotz befand. 

Hubert blickte auf den Hof hinab und er⸗ 
kannte die Beſtimmung jener Stelle — doch er 
ſchauderte nicht bei ihrem Anblick zurück, er war 
ruhig und gefaßt! Auch der Trotz war während 
der Haft und während der Unterſuchung von 
ihm gewichen, es war, als fücchtete er nichts 
mehr, und als wünſchte er nichts mehr. Er 
zitterte auch nicht vor dem Tode, hatte er doch 
ohnehin ſterben gewollt. 

Da, als es in der Zelle dunkel wurde, näh⸗ 
erten ſich draußen Tritte, und Stimmen wurden 
hörbar. 

Hubert dachte, daß der Wärter ihm Licht 
bringe. Die Thür wurde geöffnet und der 
Doktor Hagen trat in die Zelle. Hubert hatte 
dieſen Herrn mit dem gelblichen Geſicht, dem 
ſchwarzen Rock und Hut, ſchon damals im 
Förſterhauſe und während der Fahrt geſehen, 
ohne zu wiſſen, wer der fremde Mann war. 

Hinter ihm trat der Wärter ein und ſtellte 
eine kleine Lampe auf den Tiſch, dann verließ 
er das Zimmer wieder. re 

Hubert ſtand noch in der Nähe des vers 
gitterten Fenſters. N 5 

„Ich bin der Doktor Hagen,“ wandte ji 
der Herr in dem ſchwarzen Rock an ihn. 

„Wohl der Geſängnißarzt?“ fragte Hubert, 


„Das nicht, ich intereſſire mich nur für große 
Feiminalfälle, 9 5 ee „ich verfolge 
die Unterſuchung genau. Es iſt für mich ein 
eigenthimliches Vergnügen, die Anklagen und 
Vertheldigungen zu hören und mir ſelbſt vorber 
ein Urteil zu bilden. Wiſſen Sie, welches 
Urthell ich mir über Sie gebildet habe?“ 

— en kann ich nicht wiſſen! Sie müſſen es 
r ſagen.“ 5 

Ich habe in Paris, in London, in Brüſſel, 
in Wien, in Wan a intereſſanteſten Ver⸗ 
handlungen beigewohnt,“ fuhr Doktor Hagen 
fort, „ich habe Fälle verfolgt, in denen der Verdacht 
noch viel ſtärker war, und in denen endlich am 
Schluſſe doch eine andere Aufklärung erfolgte, 
— ich habe alle großen Gefängniſſe der Welt 
beſucht und die ſchwerſten Verbrecher geſprochen.“ 

„Und darum kommen Sie jetzt nun auch zu 
mir? Gehöre ich denn wirklich auch zu dieſen 
ſchwerſten Verbrechern?“ fragte Hubert. 

„Sie gehören zu einer beſonderen Art der⸗ 
ſelben und, wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll, 
nicht zu der unintereffanteften! Sie find ein 
Mörder aus Liebe! Es iſt das ſo etwas wie 
ein pfychologiſches Rätbſel! Die Liebe will bes 
ſizen — und Sie ſtießen das Weſen, das Sie 
beſitzen wollten, aus dem Leben!“ 

„Und da kommen Sie, um mich zu beſehen, 
wie man einen Löwen oder einen Tiger be⸗ 
ſieht?“ — meinte Hubert; 

„Wir fuhren zuſammen nach der Stadt, wie 
Sie ſich beſinnen werden, da hatte ich Gelegen⸗ 
beit genug, Sie zu ſehen und Ihre Züge zu 
ſtudiren.“ antwortete Hagen. 

„Was ups fie denn jetzt hierher zu mir?“ 
fragte der Förſter. 

„Ihr Fall intereſſirt mich! Ich muß Ihnen 
geſtehen, daß ich ſelbſt bald an Ihre Schuld 
glaube, bald wieder an derſelben zweifle! Haben 
Sie denn nichts mehr anzugeben, was endlich 
Klarheit in die Sache bringt?“ 

-Wenn Sie den Verhandlungen beigewohnt 
baben, werden Sie Alles wiſſen, was ich an⸗ 
zugeben habe.“ 

Hagen machte eine bedenkliche Mlene. 

„Dann fürchte ich das Schlimmſte,“ ſagte 
er, — „doch ich weiß nicht, wie es kommt, es 
es thut mir leid um Ihr junges Leben!“ 

„Sterbe ich, das können Ste wiſſen, Herr 
Doktor, dann ſterbe ich unſchuldig!“ rief Hubert 
nun mit feſter Stimme, „und das wird mir 
nicht allzuſchwer werden, denn den Tod wünſchte 
ich mir ohnehin ſchon in der Nacht, in welcher 
die Comteß verunglückt war — nur um meine 
arme Mutter und Schweſter thut es mir leid!“ 

„Haben Ste denn keine Aufklärung gefunden, 
keine Erklärung dafür, daß die Comteß da hin⸗ 
abgeſtürzt iſt? Haben Sie keinen Verdacht?“ 

„Ich weiß nur, daß ich die That nicht voll⸗ 
bracht habe! Hätte mich das Verlangen erfaßt. 
die Comteß ſterben zu laſſen, weil fie mir nicht 
angehören konnte, dann hätte ich mich doch wohl 
ic a — oder glauben Sie das 
n 


„Ich will Ihnen ſagen, was ich glaube: daß 
die ganze Geſchichte mit Ihrer Liebe nichts als 
Komödie iſt!“ 

„Komödie?“ fragte Hubert, indem er den 
Doktor mit großen Augen anſah. 

„Ksmödle, ja! Entweder Sie find ſchuldig 
und dann haben Sie die Ermordete nicht ge⸗ 
liebt, oder Ste find unſchuldig.“ 

„Und dann habe ich fie auch nicht geliebt?“ 

„Sie ſagten vorhin zu mir, Sie ſeien un⸗ 
ſchuldig — die Angabe Ihrer Liebe aber haben 
Sie, wie Sie ſehen, vergebens benutzt, um Ihre 
Unſchuld zu beweiſen; wenn man an Ihre 
Liebe gloubt, glaubt man in Folge Ibrer Aus⸗ 
ſage auch an Ihre Schuld! Das ſſt alſo eine 
ſchlechte Vertheidigung geweſen.“ 

„Es iſt die Wahrheit geweſen, weiter nichts.“ 

„Gut — und angenommen, es iſt auch 
Wahrheit, daß Sie unſchuldig find,” fuhr 
Doktor Hagen fort, „dann müſſen Sie doch 
angeben können, wen Sie für den Thäter 
halten!“ 

„Das kann ich nicht.“ 

„Wen Sie in Verdacht haben!“ 

„Wenn dle Herren vom Gericht keinen 
andern im Verdacht haben als mich, wie ſoll 
ich einfacher, unerfahrener Kerl da wohl mehr 
wiſſen als ſie ?“ 

„Laſſen Sie die Bitterkeit bei Seite, Förſter, 
die nützt Ihnen nichts.“ 

„So wahr ein Gott über uns iſt, ich bin un⸗ 
ſchuldig.“ gelobte Hubert nun mit lauter Stimme, 
indem er ſeine rechte Hand zum Schwur gen 
Himmel ſtreckte, „ich würde weiß Gott nicht 
einen Augenblick zögern, es einzugeſtehen, wenn 
ich der Thäter wäre, denn mein Leben gilt mir 
nichts. Aber ich bin unſchuldig an dem Tode 
der Comteß, und ich weiß auch nicht, wer den 
Mord begangen hat, denn ich habe keinen Men⸗ 
ſchen weiter auf dem Wege geſehen.“ 

Hagen blickte nach dieſen Worten ſinnend 
vor ſich hin. 

„Der Fall wird immer intereſſanter,“ ſagte 
er dann, „ich bin auf den Ausgang geſpannt. 
Es thut mir recht leid, daß Sie nichts mehr 
anzugeben wiſſen. Es kommt gar zu oft vor, 
daß Unſchuldige an dem Umſtand zu Grunde 

ehen, daß ſie nichts auszuſagen wiſſen. Eins 
ſteht feſt: Der wirkliche Mörder iſt geſchickt zu 
Werk gegangen, denn daß ein Mord verübt 
worden iſt, unterliegt keinem Zweifel! Der 
wirkliche Mörder hat Glück, daß Sie ſeine Rolle 
übernehmen müſſen, und Sie werden Ihre 
Mühe damit haben, die Geſchworenen von Ihrer 
Unſchuld zu überzeugen.“ 

Der Doktor Hagen verabſchiedete ſich von 
dem Gefangenen, der ernſt vor ſich hinblickend 
in ſeiner Zelle zurückblieb. 

„Er iſt wirklich unſchuldig,“ murmelte Hagen 
draußen, als er das Gebäude verließ, „er kann 
der Thäter nicht ſein!“ 

Am nächſten Tage ſollte der Schluß der Ver⸗ 
handlungen ſtattfinden. Mit welcher Erwartung 
ſah Hubert dieſen entſcheidenden Stunden ent⸗ 


gegen? Noch war das Urtheil nicht gefällt, noch er⸗ 
füllte ihn nichts als jene qualvolle Ungewißheit, 
welche noch urchtbarer iſt, als alles Andere. 
Er fürchtete ſich nicht vor dem Tode, aber dieſe 
Tage und Wochen der Frage, des Schwankens 
waren unerträglich. 

Hubert brachte die Nacht ſchlaflos zu, die 
Wärter draußen hörten ihn unaufhörlich auf⸗ 
und niedergehen und glaubten, daß ihn nur 
das böſe Gewiſſen jo rubelos umhertreibe. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Engliſche Muſterheeberge. Um 
die elenden ſchmutzigen Armenherbergen in 
London durch beſſere Räume zu erſetzen, opferte 
neuerdings ein hochherziger Edelmann, Lord 
Rowton, 600,000 Mk. Er errichtete eine 
Muſterherberge unter dem Namen „Lord 
Rowtons Lodging Houſe“ nahe beim Vauxhall 
Bridge, die über 400 Menſchen aufnehmen 
kann. Jeder Schlafraum iſt abgeſondert, mit 
elektriſchem Licht erleuchtet und leicht zu Lüften, 
während eine große Küche, Rauch- und Leſe⸗ 
zimmer und reichliche Badevorrichtungen von 
den Bewohnern gemeinſam benutzt werden. 
An einer Verkaufsſtelle ſind Nahrungsmittel, 
Tabak, Getränke ꝛc. zu kaufen. Alle Ein⸗ 
richtungsgegenſtände waren von guter und ge⸗ 
diegener Beſchaffenheit. Lord Rowtons Muſter⸗ 
herberge iſt jetzt lange genug in Betrieb ge⸗ 
weſen, um das völlige Gelingen des Verſuchs 
erkennen zu laſſen. Zunächſt hat ſich das 
angelegte Kapital nach Vornahme aller Aus⸗ 
beſſerungen, Abſchreibungen x. mit 5 PCt. 
verzinſt. Sodann war ein großer Einfluß 
der verbeſſerten Umgebung auf die Gäſte der 
Muſterherberge feſtzuſtellen. Nach einer kurzen 
Zeit des Schwankens, während deren das 
Bummlerthum verſuchte, ſich die führende 
Stimme in der Leitung des Hauſes zu ſichern, 
erkannten die Inſaſſen, daß die ihnen gebote⸗ 
nen Vortheile nur zu ihrem Beſten erſonnen 
waren, und ſeitdem hat der Herbergsvater 
von den Kunden ſelbſt jede Unterſtützung er⸗ 
halten, um die Anſtalt im Geiſte des hoch⸗ 
herzigen Begründers leiten zu können. Die 
Gäſte haben ſich inzwiſchen ſo ſehr an Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit gewöhnt, daß ſie eine 
Rückkehr in die früher beſuchten Herbergen 
als Erniedrigung empfinden würden. Vor 
allen Dingen hat aber dieſer Erfolg Lord 
Rowton Kapitalien von jeder beliebigen Höhe 
zur Verfügung geſtellt. Zunächſt hat der 
Lord damit eine Aktiengeſellſchaft mit 1½ 
Mill. Mark Grundkapital begründet, die ein 
zweites Muſterhaus für 700 Gäſte noch vor 
Dezember d. J. in Betrieb zu ſetzen hofft. 


Muſterherbergen für Frauen, die ſchwierige 
zu behandeln ſind, und für kleine Famil 
werden ebenfalls geplant. Die Leiter der Be 
wegung hoffen die alten „Kommon Lodging 
Houſes“, deren Vorhandenſein eine Schmach 
für London iſt, bald gänzlich beſeitigen zu 
können. 
— Wie man in Afrika lebt. Eine 
im „Nachtigal⸗Krankenhauſe“ thätige Schwefter, 
Bertha, berichtet in „Unter dem Rothen Kreuz“ 
unter Anderem: Es giebt hier ſehr ſchöne 
Fiſche, z. B. Seezunge haben wir öfter. Dann 
eine ſehr ſchöne Krebsart, „Schrims“ ges 
nannt, die auch vortrefflich ſchmeckt. Einige 
Südfrüchte ſind als Kompot gut verwendbar, 
Mangopflaumen, ſo gekocht wie Apfelmus, 
munden z. B. vorzüglich. Die Papahafrucht, 
die etwas Verwandtes mit Melonen hat, wird 
in Stücke geſchnitten und Citrone darauf ge⸗ 
träufelt. Wird ſie nicht ganz reif wie Zucker⸗ 
gurken eingemacht, ſo hält ſie ſich ganz gut 
und ſchmeckt auch ebenſo ſchön. Ab und zu 
giebt es dann auch kleine Ausnahmen mit 
dem Fleiſch, z. B. Antilopenkeule. Zuweilen 
halten wir auch wilde Enten und Tauben, 
aber nur ſehr ſelten! Darum verſuchten wir 
es einmal auch mit einem Spanferkel. Die 
kleinen Schweinchen kauft man hier billig, für 
4 M. Zwei haben wir bekommen, eins da⸗ 
von haben wir, nach zwei Wochen Fütterung, 
als Spanferkel gegeſſen; das andere ſollte 
aufgefüttert werden, damit wir auch einmal 
friſche Wurſt zu koſten bekämen. Eines Tages 
hatte ich es ins Freie bringen laſſen, aber der 
Küchenjunge hatte es wohl nicht feſt genug 
angebunden, und ſo war unſer Schwein auf 
und davon gelaufen; — trotz allen Suchens 
haben wir es nicht wieder bekommen. Ich 
machte mich daher eines Morgens mit meinem 
Koch auf die Suche, um ein anderes Schwein 
zu beſorgen. Wir ſind zu dieſem Zwecke in 
das nächſtliegende, ungefähr 15 Minuten vom 
Krankenhauſe entfernte Dorf gegangen. Es 
iſt ein ziemlich großes Dorf mit Namen Teg⸗ 
bemo. Dort ſind wir in allen Hütten ge⸗ 
weſen; keiner wollte uns ein kleines Schwein 
verkaufen. Endlich hatten wir dann ein etwas 
größeres für 5,50 M. erſtanden und konnten 
zufrieden heimgehen. Aber wie habe ich bei 
dieſem Beſuch über die Sauberkeit der Neger⸗ 
hütten geſtaunt; ſogar die kleinen Höfe und 
ſchmalen Gänge waren reinlich gekehrt, auch 
die Verſchläge, wo ſich die Schweine, Ziegen 
und Schafe aufhielten. Nirgends Unſauber⸗ 
keit. — Unſere Geſundheit läßt nichts zu 
wünſchen übrig. 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Nonſedt 
in Elbing. 


